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Sonderbare Politik.
Die Ankündigung der Königlich Sächſiſchen Regierung,

eine Aenderung des im Jahre 1896 feſtgeſetzten Landtags
wahlrechts herbeizuführen, hat ſehr verſchiedenartige Be-
urteilung, aber nirgends eigentlich unbedingte
freudige Zuſtimmung gefunden. Zunächſt iſt zwar
zu konſtatieren, daß in den Reihen der Sozialdemokratie
heller Jubel über dieſes Vorgehen der ſächſiſchen Regierung
herrſcht und daß man dasſelbe als einen Sieg der
ſozialdemokratiſchen Anſchauungen und
Forderungen anſieht. Natürlich kündigt man aber von
dieſer Seite jetzt bereits an, daß man ſich nicht zufriedenſtellen
laſſe mit etwaigen Modifikationen des jetzt beſtehenden Drei-
klaſſenwahlrechts, ſondern daß man nur durch Einführung
des allgemeinen gleichen direkten Wahlrechts ſich befriedigt er-
klären wird.

Auch in den Kreiſen der maßgebenden Konſervativen
und Nationalliberalen hat die Erklärung der Regierung
jetzt unmittelbar nach dem ungünſtigen Ausfall der Reichs
tagswahlen vielfach bedenkliches Kopfſchütteln erregt und
wird, wie wir genau wiſſen, namentlich bei den Beratungen
der künftigen Ständeverſammlung ſcharfe Kritik erfahren.

Es iſt (wie wir ſchon vor kurzem in einem Artikel über
das ſächſiſche Wahlrecht hervorhoben) zweifellos kein guter
Rat geweſen, den das Miniſterium des Jnnern dem König
unterbreitete, als es den Vorſchlag machte, gerade jetzt die
ſchon im Königreich Sachſen beſtehende Erregung durch die
Proklamation einer Aenderung des Landtagswahlrechts noch
zu ſteigern. Denn darüber wird kein mit den Verhältniſſen
Vertrauter auch einen Augenblick nur im Zweifel ſein, daß
dieſe Proklamation nicht Beruhigung, ſondern geſteigerte
Erregung herbeiführen muß. Die öffentliche Diskuſſion
der letzten Tage hat dies ſchon bewieſen und wird dies noch
in weit höherem Maße in den kommenden Wochen beweiſen.
Gerade im Jntereſſe des verehrten Königs und ſeines Hauſes
wäre es aber geweſen, jetzt erſt eine Sammlung der guf-
geſinnten Bevölkerung anzubahnen, anſtatt aufs neue Auf
regung und Zwietracht zu ſäen. Man legt allenthalben der
Regierung dieſes Vorgehen aus als ein Nachgeben gegenüber
der Sozialdemokratie, diktiert von einer gewiſſen Furcht vor
den erſchreckenden Reſultaten der letzten Reichstagswahl, die
von den 23 Mandaten den Sozialdemokraten 22 ge-
bracht hat.

Es iſt bereits früher darauf hingewieſen, und wir ſtim
men dem bei, daß die einzige Antwort, die bei Prüfung der
Sachlage und bei ruhiger Ueberlegung von Seiten der ſächſi-
ſchen Regierung hierauf zu geben war, ſein mußte: Der
Antrag im Bundesrate, in die Erwägung
einzutreten, wie das gegenwärtiggeltende Reichstagswahlrecht abzuändern
oder mit welchen Maßregeln ſonſt der Kampf gegen die
Sozialdemokratie von Reichswegen zu führen ſei. Für jeden,
der mit den Verhältniſſen bekannt iſt, liegt es auf der Hand,
daß das gegenwärtig geltende Reichstagswahlrecht in noch
viel geringerem Grade eine wirkliche Vertretung der Jnter-
eſſen der ſächſiſchen Bevölkerung und des ſächſiſchen Landes
zuläßt, als man es von ſozialdemokratiſcher Seite von dem
Landtagswahlrecht für die ſächſiſche zweite Kammer be-
hauptet.

Es ſcheint aber, als ob die ſächſiſche Regierung bezüglich
eines Vorgehens auf dem Gebiete des Reichstagswahlrechtes
nicht den erforderlichen Mut hat und daß man
nunmehr der im Königreich Sachſen herrſchenden Un-

friedenheit durch Palliativmittel beikommen will. Ein
olches Vorgehen müſſen wir als tief-

bedauerlichbezeichnen. Wir ſind weit entfernt, das
ſächſiſche Landtagswahlrecht für vollkommen zu halten, ob-
wohl es gegenüber dem preußiſchen die geheime Stimmen-
abgabe voraus und außerdem deſſen plutokratiſche Aus
wüchſe weſentlich einzudämmen verſtanden hat. Aber wir
müſſen auch andererſeits hervorheben, daß unſerer An-
ſchauung nach die aus dem gegenwärtigen Wahlrecht her
vorgegangene Volksvertretung in vollem Sinne ihre
Schuldigkeit erfüllt hat.

.„Daß dieſe Volksvertretung der ſächſiſchen Regierung
nicht in allen Angelegenheiten und nicht immer genehm
und bequem geweſen ſein mag, glauben wir gern. Erſt
nachdem die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten aus der ſächſi
ſchen Kammer entfernt worden waren, hat ſich in dieſer jene
freie, offene und objektive Kritik entwickelt, die allein im-
ſtande iſt, ſchließlich und letzten Endes eine Geſundung der
ſächſiſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſe herbeizuführen.
Früher haben die antiſozialdemokratiſchen Parteien ihre
Hauptaufgabe in der Kammer darin erblickt, gegen die
Sozialdemokratie Schulter an Schulter mit der
Regierung den Kampf aufzunehmen. Erſt nach Beſeitigung
der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten iſt man dazu ge
Iangt, die Maßnahmen und Handlungen der Regierung des
letzten Jahrzehnts einer gewiſſenhaften und eingehenden
Prüfung zu unterziehen, um als Reſultat zu finden: daß die
finanz wirtſchaftliche Behandlung derStaatsan gelegenheiten auf einem Punkte ange-
langt war, die zum Ruin des Landes führen mußte! Die
Folge davon war, daß im Februar vergangenen Jahres durch
einſtimmiges Votum der zweiten Kammer der Finanz-
miniſter zum Rücktritt gezwungen worden iſt

Daß die damaligen Vorkommniſſe heute noch bei den
engen perſönlichen Beziehungen, die zwiſchen einzelnen
Miniſtern obwalteten, von einem gewiſſen Einfluſſe ſind,
braucht nicht hervorgehoben zu werden. Vielleicht freut ſich
auch außerhalb dieſes engſten Kreiſes noch ſo mancher, daß
man gewiſſermaßen mit der ſächſiſchen Volkskammer, die
ſeiner Zeit den Mut dazu gehabt hat, die Mißwirtſchaft auf
dem ſächſiſchen Finanzgebiete als das zu bezeichnen, was ſie
war, jetzt von Seiten der Regierung etwas wie Abrechnung
halten will Beweis für die Kurzſichtigkeit, die in gewiſſen
Weint kleinen, aber immerhin mächtigen Kreiſen zu herrſchen

int!
Anſtatt daß man als erſte Pflicht des Staates die Be

kämpfung der Partei hinſtellt, die nichts wiſſen will von
König und Vaterland, die unſere gegenwärtige Exiſtenz im
einzelnen wie in der Allgemeinheit zu untergraben beſtrebt iſt,
und anſtatt nunmehr gemeinſam dieſen Kampf mit allen
vaterlandstreuen Bürgern zu führen, macht man gegenwärtig
vor der Sozialdemokratie zweifellos ungewollt! eine
tiefe Verbeugung und gibt dieſer damit Stoff für weitere er-
folgreiche Agitation, die dazu führen muß, daß ſchon nach den
im Herbſt ſtattfindenden Landtagswahlen mehrere ſozial-
demokratiſche Abgeordnete in die Kammer einziehen werden.

Uns iſt die Vorgeſchichte des gegenwärtigen Vor-
gehens der Regierung genügend bekannt. Ein Geheimrat, der
bei den letzten Reichstagswahlen als Kandidat in einem
ſächſiſchen Wahlkreis auftrat und hierbei ſcharfe Kritik, z. B.
in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ dadurch herauf-
beſchwor, daß er die letzten Wochen vor der Wahl in einem
engliſchen Bade weilte, ſtatt gerade als Staatsbeamter in
der Bekämpfung der Sozialdemokratie anderen königstreuen
Staatsbürgern ein gutes Beiſpiel zu geben, ſoll der Vater des
Gedankens der Neuerung ſein. Schon im Frühjahr dieſes
Jahres hat eine Denkſchrift dieſes Herrn dem ſächſiſchen
König in Gardone vorgelegen. Wenn die Vorſchläge dieſer
Denkſchrift Geſetz werden ſollten, was wir nach Lage der Ver

hältniſſe für unmöglich halten, ſo würde namentlich die Jn-
duſtrie mit ihren Wünſchen um Vermehrung ihres Einfluſſes
in der ſächſiſchen Kammer ſchlecht abſchneiden. An Stelle der
Jnduſtriellen, die jetzt in der ſächſiſchen Kammer ſitzen oder
bei Neuwahlen als geeignete Vertreter des ſächſiſchen Wirt
ſchafts- und Erwerbslebens erkoren werden könnten, würden
dann in der Hauptſache ſozialdemokratiſche Abgeordnete in
den Landtag einziehen. Nicht minder aber dürften gerade auch
die Kreiſe der Gewerbetreibenden, Handwerker und Klein-
bauern in ihren Hoffnungen weſentlich getäuſcht werden, da
auch ſie dem ſozialdemokratiſchen Anſturm unterliegen
müßten.

Für die Regierung würde es zweifellos bequemer ſein,
wiederum eine Anzahl Sozialdemokraten im Landtag zu
haben, die in ihrer Bewilligungsluſt oft gewiſſen Fällen
gegenüber keine Grenzen kennen; es ſei hier nur nebenbei ein-
geſchaltet, daß gerade die viel angefochkenen Ausgaben für
Eiſenbahn-Neu- und Umbauten bei der Sozialdemokratie faſt
niemals Widerſpruch erfahren haben. Für das Land aber
und ſeine Zukunft iſt eine Arbeit von weit höherem Wert,
wie ſie die Kammer nach Eliminierung der ſozialdemokrati-
ſchen Abgeordneten geleiſtet hat.

Die ausgezeichnete Tätigkeit, die vielleicht abgeſehen
von geringen Fehlern in einzelnen Kleinigkeiten der neue
ſächſiſche Finanzminiſter im Laufe von 116 Jahren ent-
wickelte, kann nur Früchte tragen, wenn eine Kammer, wie
die vorige, ihm treu zur Seite ſteht. Die Geſundung der
ſächſiſchen Finanzen iſt nur möglich, wenn dieſelbe objektive
und ſcharfe Kritik an den Regierungshandlungen auch künftig
geübt wird, wie ſie der vorige Landtag ohne Sozial
demokraten! gezeitigt hatte.

Man ſpricht von dem Abgange des Miniſters des
Jnnern nach Schluß des nächſten Landtages. Wir fürchten,
daß nach dem gegenwärtigen Vorgehen der Herr Miniſter ſich
dieſen Abgang nicht beſonders angenehm geſtalten wird, und
daß ſeine Hoffnungen, das Gefühl einer allgemeinen Be-
friedigung des Landes durch ſeine Maßnahmen zu erwecken,
trügeriſch ſind. Die ſächſiſche Regierung hat es unſeres Er-
achtens wie keine andere als ihre oberſte Pflicht anzuerkennen,
alles zu tun, um der Sozialdemokratie tatkräftig und ziel-
bewußt entgegenzutreten. Jm gegenwärtigen Falle hat die
Kraft hierzu oder vielleicht auch der Wille leider völlig
verſagt!

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 23. Juli.

Ruin durch Streiks. Nicht weniger als vier Schuh-
fabrik-Firmen in Pirmaſens ſind jetzt den Nachwirkungen des
Streiks vom April und Mai d. Js. zum Opfer gefallen. Nicht
nur die betroffenen Unternehmer haben den Schaden davon,
auch die Arbeiter werden zu leiden haben. Denn die durch
den Zuſammenbruch der vier Firmen beſchäftigungs-
und brotlos gewordenen Arbeiter bieten ſich
anderen Fabriken der Branche an, vermehren das Arbeits-
angebot und drücken die Löhne. Das Ende iſt wo
möglich ein neuer Streik mit gleicher Folgenkette. Der Streik
iſt eben eine ſehr zweiſchneidige Waffe, worüber ſich die
Arbeiter leider nur wenig oder garnicht klar werden wollen.

Petroleum in Südweſtafrika? Jm „vBerliner Lokal-
Anzeiger“ vom 20. Juli findet ſich folgende kurze Mit-
teilung:

„Jn Deutſch-Südweſtafrika iſt bei einer Tiefbohrung in der
Nähe von Ganikobis (30 Kilometer nordöſtlich von Berſeba) am
Großen Fiſchfluſſe Petroleum wahrgenommen worden. Man ſtieß
darauf nach dem Durchteufen von Schiefer-Konglomeraten und
Sandſtein in mehr als 100 Meter Tiefe

Amtlich iſt nach unſeren Erkundigungen von einem
Petroleumfund bei Ganikobis z. Zt. noch nichts bekannt.

Tabak aus Togo. Die jetzt der deutſchen Togogeſell-
ſchaft gehörende Agupflanzung diente ſchon ſeit einigen
Jahren zu Verſuchszwecken, ſpeziell für Baumwolle. Weniger
bekannt dürfte es ſein, daß ſchon im vorigen Jahre auch mit
Tabak Verſuche daſelbſt angeſtellt wurden, die recht be
friedigende Reſultate ergaben. Der Sachverſtändige Karl
Schultes in Heidenheim a. d. Brenz berichtet darüber nach
einer Mitteilung in der Julinummer des „Tropen-
pflanzers“:

„Jch finde zunächſt, daß die Blätter zart, ſeidenartig, dünn-
rippig und ganz beſonders leicht- und gutbrernend ſind. Daß
Jhre Verſuche nur auf Erzielung von Deckmatertal gerichtet ſein
werden, iſt vollkommen richtig; nur damit kann verdient werden.
Daß gleich der erſte Verſuch leichtes Material ergibt, iſt m. E.
eher ermutigend, als wenn die Probe ſchweren Tabak ergeben hätte.
Jch würde Jhnen empfehlen, weitere Verſuche nicht zu unterlaſſen,
ich glaube, daß Jhre Herren Pflanzer darüber ſich große Mühe
gaben, um ſolche Blätter zu erzielen; ob ſich in Togo Eingeborene
finden werden, um dieſe, die allergrößte Sorgfalt erfordernde
Pflanzung von Decktabaken, wie auf Sumatra dies von Chineſen
geſchieht, im großen zu beſorgen, wird zu bezweifeln ſein; aber
daran ſind wir jetzt noch nicht.

Die Farbe der Zigarren mit Togo-Decke ich laſſe Jhnen
eine Anzahl gleichzeitig zugehen iſt zwar nicht rein, aber das
ſcheint ſeinen Grund darin zu haben, daß manche Blätter gar nicht
und manche nur ungenügend fermentiert ſind. Die Zigarren ſetzen
gleich weiß an beim Rauchen, und das kann als Zeichen des aus-
gereiften Blattes gelten. Jch ließ auch zwei Zigarren mit Togo
Umblatt und Einlage und mit Sumatra-Decke machen, dieſe
ſchmeckten milde und brannten gut.

Ein zufällig anweſender Tabakhändler, welcher ausſchließlich
mit oſtindiſchen Tabaken umgeht, ſah die Togoblätter und hob be
ſonders die Leichtigkeit derſelben hervor.“

Wir helfen ſie hetzen. Alles menſchliche Unglück
und ſei es noch ſo groß und ſchrecklich, iſt den herz und ge
wiſſenloſen Wortführern der Sozialdemokratie gerade gut genug,
als willkommenes Mittel zu verſtärkter Hetze gegen die beſtehendeStaatsordnung zu dienen. So geſchieht's a jetzt gegenüber

dem Unglück, das mit der HochwaſſerFlut über Schleſien herein
gebrochen iſt.

Der „Vorwärts“ bringt in ſeiner letzten Sonntags
Nummer einen Leitartikel mit dem Titel „Expropriation in
Schleſien..“ Das Verfahren des ſozialdemokratiſchen Zentral-
organs iſt ſo einfach, und gewiſſenlos wie möglich.
Zunächſt wird die beſtehende Staatsordnung angeklagt, daß ſie
nicht genügend Mittel gegenüber ſolchen Elementar- Ereigniſſenbereithalte. Doch das ſo ialdemokratiſche Zentralorgan muß
ſelber zugeben und darauf hinweiſen daß in den Jahren 1898

und 1900 ſolche vorſorglichen Mittel ſeitens der Geſetz
gebung in Preußen beſchloſſen und feſtgelegt worden ſind. Und
daß ſie jetzt ſogleich nach Kräften angewendet werden ſollen,
hat die ſofortige Abreiſe des Miniſters des Jnnern ins Ueber
ſchwemmungsgebiet beweiſen können. Richtig iſt es allerdings,
daß die Mittel nicht ſo zulänglich ſein können, um das ganze
große Unglück einfach im Augenblick ungeſchehen zu machen.
Woher denn aber würden im ſozialdemokratiſchen „Zukunfts-
ſtaat“ die Mittel kommen durch die ſolche
elementaren Naturereigniſſe unverzüglich wett gemacht
werden könnten Jn dieſem Falle iſt es doch
wieder einmal berechtigt, an die „Genoſſen“ die Frage zurichten „Wie ſieht denn Euer „Zukunftsſtaat“ aus, aus dem
alles Unglück und alles menſchliche Leiden verbannt ſein ſoll?“
Die „Genoſſen“ hüten ſich wohlweislich, auf ſolche Fragen
Antwort zu geben denn ſie ſind mit ihrer Weisheit immer
dann am Ende, wenn ſie, ſtatt zu hetzen, durch ehrliche Arbeit
etwas bieten ſollen, das beſſer als das und inner-
halb der auf Erden gegebenen Verhältniſſe doch auch praktiſch
durchführbar und möglich iſt.

Beſonders erzürnt aber ſtellt ſich das ſozialdemokratiſche
entralorgan darüber, daß private Wohltätigkeit und menſch-

liche Liebe der ſtaatlichen Leiſtungsfähigkeit und Pflichterfüllung
helfend zur Seite tritt. Mit Hohn und Spott redet der „Vor-
wärts“ davon, daß dem Oberpräſidenten einer preußiſchen
Provinz die „Schande nicht erſpart“ bleibt, „ſich als Groß-
almoſenier etablieren und mit dem Hute in der Hand fechten
ehen zu müſſen um Unterſtützungen“. Nun worin
er „Vorwärts“ eine „Schande“ ſieht, das werten wir

als eine Tat der Ehre und ein Werk der Liebe und Menſch
lichkeit. Und was der „Vorwärts“ der beſtehenden Geſell
ſchaftsordnung als „Todſünde“ ſerwirſe rechnen wir i zum
Vorzug an, daß nämlich innerhalb dieſer unſerer Geſellſchafts
ordnung nicht nur der Staat mit ſeinem Zwangscharakter und
ſeinem Pflichtgebot ſeinen Platz behauptet, ſondern daß daneben
auch der reinen und edlen Menſchlichkeit zu freien,
ſelbſtgewollten Taten der Liebe Raum gelaſſen iſt. Gerade
die Miſchung von ſtaatlicher Gebundenheit und individueller
Freiheit, gerade die Notwendigkeit des Zuſammenarbeitens vonPflicht und Liebe iſt es, was der beſtehenden Ordnung der
Geſellſchaft ihren idealen und ſittlichen Charakter aufprägt.
Jm „Zukunftsſtaat“, dem Zuchthausſtaat, kann es nur einen

rundſatz der Lebensführung geben: Du mußt! Jn der
gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung ſteht neben dem Du mußt
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ein Jch will, wodurch dieſe Ordnung in der Tat das Ge
präge einer ſittlichen Gemeinſchaft erhält.

Was haben die Menſchen, denen jetzt in der Hochwaſſer
flut Hab und Gut verloren iſt und die an Leib und Leben
h ſind, von den Hetzartikeln der falſchen ſozialdemo
ratiſchen Propheten Gerade die Art, wie von der Sozial

demokratie auch größtes menſchliches Leiden nur zu Zwecken
politiſcher Hetzarbeit herz und gewiſſenlos ausgenutzt wird,
läßt klar und deutlich erkennen, wo mehr menſchliches Gemein-
Wpfeitoge und höheres ſittliches Pflichtbewußtſein zu finden
ſind bei den Vertretern der beſtehenden Geſellſchafts und
Lebensordnung oder bei den ZukunftsſtaatsApoſteln. Die Ent
ſcheidung kann nicht zweifelhaft ſein Wir helfen, ſie hetzen.

Der Dolch der Fähnriche zur See. Von einem früheren
Offizier wird der „Straßb. Poſt“ geſchrieben: Das neuerliche milde
Urteil des Kieler Oberkriegsgerichts hat wieder vielfach zu Be
trachtungen über den Fall Hüſſener Anlaß gegeben. Nirgends aber
iſt unſeres Wiſſens ein Umſtand in Erwägung gezogen worden, der
für die Beurteilung der unſeligen Folgen des Waffengebrauches
Hüſſeners unbedingt von Einfluß ſein muß, nämlich: die Geſtalt
des Seitengewehrs eines Fähnrichs zur See.

Jn den Vorſchriften über Waffengebrauch des Militärs be
findet ſich eine Stelle, wonach die Waffe nur ſoweit gebraucht
werden ſoll, als zur Erreichung des Zweckes nötig iſt. Der Zweck
wird in den meiſten Fällen nur darin beſtehen, einen Fliehenden am
Weiterlaufen zu verhindern, oder einen Angreifer kampfunfähig zu
machen. Alle anderen denkbaren Fälle ſind ſo ſelten, daß wir hier
nicht darauf einzugehen brauchen. Wenn der Rekrutenoffizier hier-
über Unterricht erteilt, muß er die Leute beſonders auf die außer
ordentlich verſchiedene Gefährlichkeit des Seitengewehrs (bei allen
Waffen des Landheeres) aufmerkſam machen, je nachdem es zum
Schlagen oder zum Stechen benutzt wird. Die Leute werden aus
drücklich darauf hingewieſen, das Seitengewehr ſo lange als
möglich nur zum Schlagen zu benutzen, und erſt im äußerſten Not-
fall zu ſtechen. Jeder, der gedient hat, weiß, daß ein mit ſehr
großer Kraft ausgeführter Schlag mit dem Seitengewehr und ein
Zuſammentreffen ſehr unglücklicher Umſtände nötig iſt, wenn derGeſchlagene einen bleibenden Schaden davontragen ſoll. Es iſt
auffällig, wie geringfügig im Grunde oft die Verwundungen bei
„Holzereien“ zwiſchen Soldaten ſind, die einander gewiß nicht
ſchonen, wenn ſie meiſt in betrunkenem Zuſtande aufein-
ander losſchlagen. Ausnahmen werden zugegeben, können aber
für jeden Erfahrenen nur die Wahrheit dieſer Behauptung er-
härten. Der deutſche Soldat ſticht freilich ſehr ſelten, wie alle
Militärjuriſten und Gerichtsoffiziere beſtätigen können. Man
wundert ſich oft bei Vorunterſuchungen, daß ſogar arg bedrohte
Militärperſonen nicht ans Stechen gedacht haben, ſondern einfach
um ſich ſchlugen. Dies wird nun wohl kaum darin ſeinen Grund
haben, daß der Mann beim Waffengebrauch an die mehr oder
wenig guten Lehren denkt, die ihm ſein Rekrutenoffizier beim
Dienſtunterricht erteilt hat, ſondern unſerer Anſicht nach liegt dieſe
Tatſache in dem Volkscharakter begründet. Der Deutſche neigt
mehr zum Dreinſchlagen und nicht zum hinterliſtigen oder feigen
Stechen, wie z. B. der Jtaliener, dem ſein Stilett die Lieblings-
waffe iſt.

Sehen wir uns das Seitengewehr eines Fähnrichs zur See an.
Schon die Bezeichnung „Dolch“, die ihm der Volksmund und auch
wohl die Träger ſelbſt beigelegt haben, charakteriſiert die Waffe.
Jeder ſieht auf den erſten Blick, daß dieſes Seitengewehr als Hieb-
waffe ſo gut wie gar nicht brauchbar iſt, ſondern ſeiner ganzen
Geſtalt nach nur zum Stechen dienen kann, wenn anders der
Waffengebrauch überhaupt wirkſam ſein ſoll. Letzteres wird aber
in den Vorſchriften ausdrücklich gefordert! Dieſes Seitengewehr
iſt alſo unbedingt als eine tödliche Waffe zu bezeichnen, denn der
Stechende kann die Tiefe eine Stiches nicht vorausbeſtimmen,
während ſich ein Schlag ſehr wohl mehr oder weniger wuchtig
führen läßt. Der Einwand, daß man auch mehr oder weniger
kräftig zuſtechen kann, iſt aufs Gebiet der Theorie zu vertweiſen.
Ob die Marinefähnriche auf die außerordentliche Gefährlichkeit
ihres Seitengetwehrs beſonders hingewieſen werden, entzieht ſich
unſerer Betrachtung, obwohl man das annehmen möchte.

Wenn Hüſſener der Träger einer Waffe nach Art z. B. des
JnfanterieSeitengewehrs geweſen wäre, ſo könnte man mit Sicher-
heit annehmen, daß er vielleicht dem Hartmann ein Ohr oder
Schlüſſelbein entzwei geſchlagen hätte, jedenfalls wäre aber Hart-
mann ſchon längſt aus dem Lazarett entlaſſen, anſtatt daß über
zwei Familien ein ſo ſchreckliches Unglück hereingebrochen wäre.

(Nachdruck verboten. h

Als die Hecke blühte
Skizze von Waldemar Lund.

Aus dem Schwediſchen.

„Kuckuck! Kuckuck!“ erklang es im Walde.
„Kuckuck ſag' mir, wie lange ſoll ich noch auf die

Hochzeit warten
Gertrud Larſſon ſaß am Ufer des kleinen Sees, hielt die

Angelrute hoch über den Kopf und zählte die Rufe.
Kuckuck Kuckuck 1, 2, 3, 4, Gertrud fing an

unruhig zu werden und ließ ihre Angelrute ungeduldig hier
und dort eintauchen 6, 7, es zog ſtark an der Schnur,
jetzt riß es förmlich. Gertrud holte die Angel langſam auf
8, 9 ein großer Barſch hing am Haken und zappelte mit
aller Gewalt, um los zu kommen 10, 11, 12, 13 oh
weh! Weg war er. Nun, was tat's, es war ja nur ein
armer Barſch, mit dem doch nicht viel anzufangen war
14, 15, 16, 17 Herr Gott, daß der Kuckuck gar nicht
aufhören konnte

Gertrud erhob ſich mit vor Aerger feuerrotem Antlitz,
ſchob den Korb behutſam auf die Spitze der Angelrute und
legte dieſe über die Schulter, um eiligſt den Heimweg anzu
treten.

Ja, das hatte ſie ſich gedacht! Das wußte ſie im voraus!
Die Zeiten waren auch andere geworden, dachte ſie bei ſich es
war nicht mehr wie in Mutters und Großmutters Jugend,
als die Mädchen zu Hauſe ſaßen und ſpannen und webten und
ſangen. Ach, wie bequem ſie es damals hatten Und dann
kamen die Freier, und im Handumdrehen war alles klipp
und klar.

Heutigen Tags war es viel ſchwerer
kommen. Jm Winter ſollte ſie das Seminar beſuchen um
ſich ſpäter als Lehrerin ihr Brot zu verdienen. Das hatte der
Paſtor ihren Eltern empfohlen. Allerdings wurde es ihrem
Vater nicht leicht, das viele Geld für den Unterricht auſzu-
bringen. Er war Gutsverwalter und hatte nur eine geringe
Einnahme. Die Eltern hatten aber gemeint, daß ſie als
Lehrerin eine geachtete Stellung einnehmen würde.

Trude Larſſon hatte freilich ſo gar keine Luft, ihr ganzes
Leben im Schulzimmer zu verſauern und ſich mit den un-
artigen, faulen oder dummen Kindern abzuquälen. Am liebſtentrieß ſie ſich in Feld und Wald herum oder ſaß am See, um

Fiſche zu angeln. Ach, die n lag dunkel und ſchwarz
vor ihr. Sie hatte ſo gar c

durchs Leben zu

werd

r hallohlle Wolken waren plötzlich von Ger
ſchwunden, und das ganze Geſicht ſtrahlte

Stirn ver

So lange nicht lauter fertige Chakaktere eine ſo gefährliche Waffe
in die Tans bekommen, ſo lange in Deutſchland noch übermäßig

Alkohol genoſſen wird, iſt eine Wiederholung des Eſſener Falles
durchaus nicht ausgeſchloſſen

Die öffentliche Meinung hat ſchon Abſchaffung des Seiten-
gewehrs der Fähnriche zur See wenigſtens für Beurlaubte
gefordert. Wenn wir auch nicht ſo weit gehen wollen, ſo müſſen
wir aber unbedingt von der Marineverwaltung verlangen, daß ſie
anſtelle des „Dolches“ eine weniger gefährliche Waffe einführt,
die in erſter Linie als Hiebwaffe dienen kann, nicht aber geradezu

zwingt, wie das jetzige Seitengewehr der Fähnriche
zur See.

Otavi-Bahn. Wie die Deutſche Kolonialgeſellſchaft mit
teilt, hat ſich die Otavi-Minen- und Eiſenbahn- Geſellſchaft der
Kolonialabteilung gegenüber vertraglich verpflichtet, die Eiſenbahn
bis zum Schluſſe des Jahres 1906 betriebsfähig
herzuſtellen. Wegen der Ausführung iſt bereits mit einer deutſchen
Firma ein Vertrag abgeſchloſſen. Nach Ende dieſes Monats
(30. Juli) treten zwei Jngenieure dieſer Firma und der ihnen
ſeitens der Direktion der Otavi- Geſellſchaft beigegebene Kontroll
ingenieur zur Nachprüfung der 1892 bis 1894 feſtgelegten Traſſe
die Ausreiſe an. Das Material für den Oberbau iſt ebenfalls an
deutſche Firmen vergeben. Jm September wird die erſte Frachtrate
abgeſandt werden. Es beſteht die Abſicht, ſchon während des Baues
der Eiſenbahn die Ausbeutung der Tſumeb-Minen vorzubereiten
und die dafür erforderlichen Einrichtungen zu treffen, ſodaß die
Bahn ſofort nach ihrer Fertigſtellung mit dem Transport der ge
förderten Kupfererze beginnen kann.

Die Landbank in Berlin verkaufte an Herrn Oberamtmann
Manger ihr Reſtrittergut Friederickendorf, Kreis Soldin in der
Mark, in einer Größe von etwa 1180 Morgen, und erwarb von
demſelben deſſen im Kreiſe Sagan in Schleſien belegenen Ritter
Mir Kunau und Saatz in einer Geſamtgröße von etwa 2300

orgen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Abgeordnetenhaus.
Unter großer Spannung des Hauſes führte Graf Apponyi am

Mittwoch aus, er habe lange der Verſuchung widerſtanden, ſeinen
Standpunkt im Abgeordnetenhauſe klarzulegen, weil er dadurch ver
hindert werde, den Vorſitz weiterzuführen und weil er in einer ſo
kritiſchen Zeit den Poſten nicht im Stiche laſſen wolle. Er erklärte
zunächſt, daß er den Miniſterpräſidenten Grafen Khuen
auf Grund ſeines Programms unterſtützt habe. Dieſer ſei
einer der verdienſtvollſten ungariſchen Staatsmänner, und er
könne es nicht gelten laſſen, daß die Erhebung eines
Banus von Kroatien zum ungariſchen Miniſterpräſidenten als Anomalie
angeſehen werde. Er ſei gegenüber den Vorwürfen, daß er ſeinen
früheren Standpunkt aufgegeben hätte, ſich immer treu geblieben. Er
halte an den von Szentivanyi in der Parteikonferenz vorgetragenen
Forderungen in der Militärfrage feſt. Dieſe Reformen könnten nur
ſtufenweiſe durchgeführt werden. Sollten ſeine Forderungen bei der
Wehrgeſetzreform nicht berückſichtigt werden ſo würde er die Vorlage
nicht annehmen. Er halte die Erhöhung des Rekrutenkontingents
innerhalb der finanziellen Grenzen für notwendig die der
Honvedminiſter bezeichnet habe. Er wünſche die Feſtſetzung des
Friedensſtandes. Bezüglich des militäriſchen Strafverfahrens fordere
er die Anwendung der ungariſchen Sprache bei
öffentlicher Verhandlung. Bezüglich der Verſetzung
ungariſcher Offiziere nach Ungarn fordere er ein beſchleunigtes Tempo.
Das ungariſche Kommando ſei kein Reſervatrecht der Krone. Die Ver
fügung ſei den Parlamentsfaktoren entzogen, doch ſei es ein Jrrtum,
anzunehmen, daß die Geſetze von 1867 das ungariſche Kommando feſt
ſetzen, daß dieſe geſetzliche Vorſchrift nur mißachtet ſei, und daß es des
halb Aufgabe der Obſtruktion ſei, dem ungariſchen Kommando Geltung
zu verſchaffen. Dieſer Standpunkt ſei unhaltbar. Graf Apponyi erklärte

ferner, er halte die Forderung, daß bei den ungariſchen
Regimentern als Dienſt- und Kommandoſprachedie
ungariſche Sprache zur Geltung komme, für eine Forderung, die
früher oder ſpäter verwirklicht werden müſſe (ſtürmiſcher Beifall auf
allen Seiten des Hauſes), weil er in der Erfüllung dieſer Forderung
ein Mittel zur Konſolidierung der ungariſchen Nationen erblicke. Derzeit
freilich ſehe er große, faſt unbeſiegbare Schwierigkeiten dabei voraus.
Er ſei überzeugt, daß, ſobald der wohl erwogene nationale Wille zum
Ausdruck gelange, der Monarch kein Hindernis in den Weg legen werde.
(Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall auf allen Seiten des Hauſes.)
Die Obſtruktion flöße ihm große Beſorgnis ein. Es ſei unbillig

und ungerecht, die Erörterung der Militärfragen nicht bis zur Zeit der
Verhandlung des Wehrgeſetzes verſchieben zu wollen. Jn dem Ver-
hältnis zwiſchen der Krone und der Nation müſſe auch das Preſtige der
Nation gewahrt werden. Völlig ungerechtfertigt ſei es, im vorliegenden
Falle von einer ultima ratio zu ſprechen, denn niemals ſeien Krone
und Regierung bereitwilliger geweſen, Entgegenkommen zu beweiſen,
als jetzt.

Die Rede Apponyis rief einen großen Eindruck hervor. Auf die
Elemente der Obſtruktion hat ſie jedoch keinen Einfluß ausgeübt. Um
den Eindruck der Rede abzuſchwächen, wird der beſte Redner der Un
abhängigkeitspartei, Gabriel Ugron, ſprechen.

Die Rede des Grafen Apponyi über ſeine Stellungnahme zur
Obſtruktion wird jedoch für die Aenderung der Lage politiſch keinen
Einfluß haben. Die Führer der Obſtruktion erklärten ſofort, daß ſie
ſich nicht bewogen fühlen, ihren Standpunkt aufzugeben.

Jtalien.
Zur Papſtwahl.

Ein Kardinal der Kurie ſagte, man täuſche ſich ſchwer, wenn man
Rampollas Einfluß gering ſchätze man ſoll nicht vergeſſen,
daß Merry del Val ſeine Wahl der Zuſtimmung Rampollas verdankt,
der in der Kongregation den ſtärkſten Anhang hat die ſüditalieniſchen
Kardinäle, die Spanier und die Franzoſen bekennen ſich alle zu
ihm, er iſt um ſo miächtiger, als er nicht ſpricht und nicht
eher handelt, als er ſich des Erfolges ſicher wähnt. Gelingt
es nicht, die anderen Gruppen, die das rig Ueber
wiegen der Politik im Kirchenregiment bedauern, zuſammen
zuſchließen, ſo wird er ſeinen Willen durchſetzen. Die Sache iſt
ſchwierig, aber nicht r und wenn nicht alles trügt, ſind einige
Kardinäle ſchon an der Arbeit. Kandidat dieſer Vereinigung wäre
Serafino Vannutelli, ein Mann, der der unruhigen Politik der
letzten zehn Jahre ein Ende ſetzen würde. Seine Erfahrung iſt in
einer Zwanzigiahri en Arbeit gereift. Er würde die Kirche nicht der
Politik entrücken, ſondern über die politiſchen Jntereſſen ſtellen und
gegenüber Jtalien milder und verſöhnlicher als Leo oder Rampolla ſein.

An der zweiten Kongregation nahmen 28 Kardinäle teil. Der
Kämmerer Oreglia eröffnete die Sitzung mit der Erklärung das
Teſtament Leos XIII. würde in den nächſten Tagen verleſen und
veröffentlicht werden der ſelig Entſchlafene ſchicke ſeinen letzten
Verfügungen ſchwungvolle ethiſche Betrachtungen über die Pflichten
des Papſtes voran und ſpreche den feſten Willen aus, daß alles, was
in ſeiner Hand ſei, auch die ſeiner Perſon geſpendeten Gaben, deren
viele einen ungewöhnlichen Wert haben, der Kirche zufallen. Der
Verwandten und Freunde habe er in einem zuläſſigen Maße bei
Lebzeiten gedacht. Von der Mitteilung des Kämmerers
wurde Kenntnis genommen. Die Schlüſſel des Geldkoffers ſind
in der Hand der Kardinale Rampolla, Mocenni und Cretoni, der
darin verwahrte Betrag iſt nicht groß da die Gelder des
Papſtes wie jene der apoſtoliſchen Kammer von der Banco di Roma
in laufender r verwaltet werden. Zu den ordentlichen Ge
ſchäften h ſtätigte die r a die wur mitwelcher der Konklavemarſchall Fürſt Chigi den Rechtsanwalt Cambo
zu ſeinem Sekretär ernannte, und bezeichnete ſodann die Prälaten,
Adelsgardiſten und Familiaren, welche zur Dienſtleiſtung ins Konklave
berufen und vereidigt werden ſollen. Der Kämmerer gab weiter die
beruhigende Verſicherung ab, es werde nichts unterlaſſen, um das Leben
in dieſer heißen Zeit möglichſt wenig beſchwerlich zu geſtalten, und be
merkte lächelnd, übrigens ſei Rom eine geſunde Stadt geworden und
völlig fieberfrei. Seit dem 17. Jahrhundert hätten ſich die Verhältniſſe
ja verändert.

Wie die „Wiener Freie Preſſe“ aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt,
werden die zum Konklave reiſenden öſterreichiſchungariſchen Kardinäle
die definitiven Wünſche der Regierung erſt in Rom kennen lernen, und
zwar durch den dortigen Botſchafter beim Vatikan. Jn keinem Falle
werde jedoch ein formelles Veto gegen irgend einen Papabili ſeitens
Oeſterreichs eintreten.

Zu Stimmenſammlern bei der Papſtwahl wurden die Kar
dinäle Respighi und Caſſetta ernannt. Kardinal Vannutelli beſuchte
geſtern Rampolla und hatte mit ihm eine zweiſtündige Unterredung,
der man große politiſche Bedeutung beilegt.

Da Kardinal Oreglia die italieniſche Regierung nicht amtlich
vom Ableben des Papſtes in Kenntnis geſce hat, wurde die öffentliche
Trauer geſtern wieder aufgehoben. Die Theater ſvpielten wieder, die
Läden waren geöffnet, auf den Plätzen fanden öffentliche Konzerte ſtatt.
Der katholiſchen Preſſe zufolge iſt das Teſtament des Papſtes
völlig mit eigener Hand geſchrieben es beginnt mit religiöſen Mahnungen
und drückt alsdann den Willen aus, daß alles, was in ſeinem Beſitz
war, auch die ihm perſönlich gemachten Geſchenke, der Kirche zufallen
ſollten. Seine Familie dürfe nichts beanſpruchen, da er ſie ſchon bei
Lebzeiten anſtändig bedacht habe.

j„Kommt Zeit, kommt Rat“, ſagte ſie mutig zu ſich ſelbſt und

eine Hoffnung, je glücklich zu

uds
im Sonnenglanz.

drehte ſich mit einer ſchnellen Bewegung um.
„Guten Morgen, Trude, Du früher Morgenvogel
„Sagſt Du wirklich noch guten Morgen, Tor?“ lachte

ſie, daß die weißen Zähne zwiſchen den roten Lippen ſichtbar
wurden. „Weißt Du auch, was die Uhr iſt? Halb zwölf!
Gerade eine halbe Stunde vor Mittag.“

„Ach, mein Schatz, wir eſſen ja doch erſt um fünf Uhr,“
e tele er und zog mit großer Grandezza ſeine goldene Uhr
jeraus.

„Jch verſtehe, Herr Graf, man iſt heute wieder einmal
unnahbar,“ ſie machte eine kleine Verbeugung und eilte davon.
Jn einem Satz war er an ihrer Seite.

„Trude, liebe Trude!“ Er ſchlang ſeine Arme um ſie
und die v ſuchten eifrig die friſchen roſigen Wangen. Sie
ſträubte ſich und entzog ſich ſeiner Umarmung.

„Die Mutter ſagt, daß es nicht weiter ſogehen darf. Wir nd keine Kinder mehr.“
mahnend den Finger.

„Du biſt aber auch noch keine Schullehrerin.“
Nun ſchritten ſie ſchweigend dicht nebeneinander her er

halb Mann, halb Knabe, vornehm in ſeiner Haltung mit hoch
erhobenem Kopf und der Studentenmütze keck im Nacken, ſie
rotwangig, friſch und voll, dabei aber doch mit ſchnellen Be
wegungen und einem leichten elaſtiſchen Gang, während die
langen, goldblonden Flechten den Rücken hinabhingen.

„Tor!“
Er hörte nicht oder wollte nicht hören, ſondern trällerte

eine luſtige Melodie vor ſich hin und mähte mit ſeinem Stock
die Wieſenblumen am Grabenrande nieder.

„Tor!“
„Was willſt Du?“
„Biſt Du böſe auf mich?“
Ein kleiner Barſch war ſchließlich mit großer Mühe bis

zum Rande des Korbes gelangt, verlor hier das Gleichgewicht
und fiel in den Staub der Landſtraße. Der Flüchtling wurde
mit einiger Mühe wieder feſtgenommen, und bald ſchritt das
Paar wieder einträchtig mitten auf der Landſtraße weiter.
Der Staub, den fie beim Gehen aufwirbelten, hüllte ſie wie
eine grauſchwarze Wolke ein, ſie aber achteten nicht darauf,
dachten nur daran, wie ſchön die Welt, wie ſchön das Leben
und wie herrlich die Liebe iſt. Jhre Hände hatten ſich ge
funden und ſie ſchwenkten jetzt die Arme im Takt und ſangen
aus vollem Halſe: „Die Welt iſt ſo ſchön.“

Plötzlich blieb Gertrud ſtehen und holte tief Atem.
„Siehſt Du wohl, Tor,“ rief ſie, während die Augen

ſtrahlten und eine Röte von ſtürmiſchem Glück über das
lachende junge Antlitz flog.

Was ſoll ich ſehen, Gertrud? Du biſt ja ganz erregt.“h

wiſchen uns
Sie hob er

T

„Siehſt Du denn nicht“ ſie lachte faſt ſchluchzend
„ſiehſt Du denn nicht, daß die Hecke blüht?“ Sie machte einen
kleinen Sprung in ausgelaſſener Freude. „Spürſt Du den
Duft nicht, Tor

„Liebſte Trude, gewiß ſpüre ich einen milden, herrlichen
Blumenduft, was aber weiter?“

„Ach, man merkt es, daß Du den größten Teil Deines
Lebens in der Stadt warſt,“ ſagte ſie verächtlich.

„Doch nicht, Trude!“
„Wenn auch nicht den größter Teil, ſo haſt Du doch für

die Reize der friſchen, reinen Gottesnatur kein Verſtändnis
mehr. Die Hecke, ſiehſt Du, die Hecke iſt der Frühlingl Mit
ihm kommt das Leben nach dem Winterſchlaf, der Blumenduft
nach der eiskalten Winterluft. Wenn die Hecke blüht,
kommt die Freude, dann wird es Sommer!“

„Wenn die Hecke blüht,“ wiederholte er wehmütig und
träumeriſch und brach einen kleinen Zweig mit herabhängen-
den ſchneeweißen Blüten und legte ihn vorſichtig in ſein
Taſchenbuch „Den werd' ich bewahren zur Erinnerung
an

„An was, Tor?“ ſagte ſie in atemloſer Spannung.
Der Ernſt war fort, und der Schelm fing an, in den

dunklen, ſtrahlenden Augen des jungen Menſchen zum Vor-
ſchein zu kommen.

„An das erſte Mal, daß Du mir keinen Kuß haſt geben
wollen

c

Es war ein echter ſüdſchwediſcher Mittſommerabend mik
klarem, blauem, mit leichten federweißen Wölkchen über-
ſäetem und vom ſtarken Widerſchein der untergehenden Sonne
purpurrot gefärbtem Himmel. Drüben von den Waldeshöhen
kam ein Hauch von Tannen und Birkenduft, der ſich innig

m Duft des neugemähten Heues auf der Wieſe ver-
molz.

Gertrud Larſſon kam in tiefe Gedanken verſunken auf
der Landſtraße einhergeſchritten. Es war heute Examen ge-
weſen, und noch war ihr Kopf ganz erfüllt von dem vielen
Lob, das man ihr geſpendet hatte und ehe ſo unverdient
erſchien. Was nützte es aber? Sie liebte ihren Beruf
nicht, ſie ſehnte ſich nach etwas anderem, ſie wollte frei,
frei, frei ſein. Er hatte zwiſchen den anderen Zuſchauern ge-
ſeſſen, der junge Pächter von Balſtrup, und hatte ſie ſo teil
nehmend und bittend angeſehen, Gertruds Herz wurde
warm, als ſie daran dachte, aber ihn lieben, nein, das
konnte ſie nicht. Ach nein, Balſtrup mußte ſie ſich aus dem
Sinn ſchlagen und doch mußte ſie an alles das denken, was
ſie dort empfangen würde, an den ſchönen ſchattigen Garten-
das freundliche, niedliche Häuschen und das treue Herz, das
auf ſie wartete und ihr warm entgegenſchlug.



Das Telegramm des deutſchen Kaiſers iſt in allen Kreiſen des
Vatikans mit rückhaltloſem Beifall irre worden. Die
deutſchen Kardinäle werden darum ſeitens hrer italieniſchen
mit beſonderer Herzlichkeit aufgenommen werden. Dasſelbe trifft für
die Depeſche Rooſevelts zu, die gleichfalls einen äußerſt wohltuenden
Eindruck hervorrief. Die Blätter verſichern, die Antwort Oreglias
an den deutſchen Kaiſer wäre von der Kongregation gutgeheißen worden.

Serbien.

Der deutſche Geſandte von Voigts-Rheßwird unmittelbar, nachdem der ſerbiſche Geſandte in VBerlin,
Militſchewitſch, ſein neues Beglaubigungsſchreiben dort überreicht
Hat, das ſeinige in Belgrad dem Könige Peter in feierlicher Audienz
überreichenv der Gemeindewahl in Pridwor im Kreiſe Semendria kam
es zwiſchen den Wählern zum Zuſammenſtoße: es ſoll Tote und
Verwundete gegeben haben.

Großbritannien.
Jm Unterhauſe

agte Hoult (konſ.), ob die Regierung davon Kenntnis habe, daß die
eutſchen Handelsintereſſen in Rumänien durch einen Handelsſach

verſtändigen vertreten ſeien, und ob die Regierung ebenfalls einen
Sachverſtändigen zur Wahrnehmung der engliſchen Intereſſen dort
ernennen werde. Cranborne erwiderte, der erwähnte deutſche Beamte
werde als Ackerbauſachverſtändiger bezeichnet. Der Miniſter des Aus
wärtigen Marquis of Lansdowne werde mit dem Handelsminiſter
in Erwägung darüber eintreten, ob man einen Schritt in dieſer
Richtung tun könne. VBowles (konſ.) ſtellt die Anfrage, ob angeſichts
der Tatſache, daß die Brüſſeler Zuckerkommiſſion entſchieden habe, das
öſterreichiſchungariſche Zuckerkontingentierungsgeſetz und das franzöſiſche
Zuckerſteuerſyſtem ſtänden nicht im Einklang mit der Brüſſeler Zucker
konvention, die engliſche Regierung beabſichtige, vom 1. September an
die Einfuhr von Zucker aus OeſterreichUngarn und Frankreich zu ver
bieten. Eranborne erwiderte, die Anfrage beruhe auf der Annahme,
daß die beiden genannten, an der Konvention beteiligten Mächte
ihren durch die Konvention eingegangenen Verpflichtungen nicht nach
kommen würden. Er habe, fügte Cranborne m keinen Grund zu
der Vermutung, daß dies eintreten werde. Balfour erklärte auf eine
Anfrage, er habe keine Information bezü z eines zwiſchen derfranzöſiſchen und der ſpaniſchen Regierung abgeſchloſſenen Bündniſſes.

Chamberlain antwortete auf eine Anfrage, es ſei kein Vorſchlag
emacht worden, die Rohmaterialien mit einem Zoll zu be-
egen. Black (lib.) fragte an, ob Kanada ſeit 1897 in

direkter Korreſpondenz mit Deutſchland wegen der Tariſmaß
regeln geſtanden habe, und ob, falls dies zutreffe, die Korreſpondenz
veröffentlicht werden würde. Chamberlain erwiderte, die kanadiſche
Regierung könne mit der deutſchen nur durch die engliſche Regierung
in Verbindung treten. Es ſeien aber nichtamtliche Verhandlungen
zwiſchen dem deutſchen Konſul Bopp in Ottawa und den Mitgliedern
der kanadiſchen Regierung 1901 gepflogen worden, die jedoch, ſoweit
ihm bekannt ſei, nicht ſchriftlich feſtgelegt worden ſeien. Die geſamte
Korreſpondenz ſei bereits veröffentlicht.

Vermiſchtes.
Das Vermögen des Papſtes. Jm Jahre 1892 wurden arge

Veruntreuungen in der Verwaltung des Peterspfennigs aufgedeckt.
Schuldtragend war in letzter Linie Kardinal Folchi, der, allzu ge
ſchäftsunkundig und ſorglos, es an der nötigen ſtrengen Kontrolle
hatte fehlen laſſen. Seit jener Zeit war der Papſt mißtrauiſch gegen
alles und alle, bis auf einen gewiſſen Pietro Marfurte, dem er von
nun ab ſein ganzes Vertrauen ſchenkte und der auch der einzige
war, den er zu Rate zog, als er daran ging, den größten Teil ſeines
Vermögens in italieniſchen und franzöſiſchen Rentenpapieren anzu
legen. Marfurte war der Sohn eines im Vatikan bedienſtet ge
weſenen Schweizers und auch ſelbſt im Vatikan geboren. Anfangs
war er einfacher Schreiber beim Kaſſierer des Peterspfennigs; in
dieſer Stellung war es, daß er die Malbverſationen entdeckte und zur
Anzeige brachte, was ihm der Papſt nicht mehr vergaß. Schließlich
verſah er auch die Stelle des päpſtlichen Mietszinseintreibers, und
die Einkünfte aus dem Tretonpalaſte, der einſt der Sitz der Banka
di Roma war und den der Papſt 1892 käuflich erwarb, wurden
von ihm direkt an den heiligen Vater abgeführt. Jm Jahre 1901
machte ſich die „Jtalie“ die Mühe, eine Unterſuchung über das Ver
mögen des Papſtes anzuſtellen, aber es wurde daraus eine
Schätzung nicht des Privatvermögens Leos, ſondern der Beſitztümer
und Einkünfte des Tiarenträgers überhaupt, und naturgemäß kann
dabei von ſicheren und verläßlichen Schätzungen nicht die Rede ſein.
Das Blatt rechnete wie folgt: Der Papſt beſitzt den Vatikan mit
den dazu gehörigen Gebäuden, Sammlungen, Gärten uſw., ſowie

das Eigentum an unzähligen Grundſtücken und Häuſern. Kurz
vorher hatte er zehn Millionen geerbt. Das ganze Vermögen
wurde auf zwei Milliarden hundertzwanzig Millionen geſchätzt.
Das macht eine Rente von jährlich hundertzwanzig Millionen, zehn
Millionen im Monat, zwei Millionen in der Woche, 411 000 Lire
im Tag. Dazu kamen verſchiedene Einnahmen, ſo vom Peters-
pfennig, von den Kongregationen, Klöſtern uſw. Dieſe Schätzung
war aber, wie bemerkt, ſehr willkürlich geweſen. Die Peterskirche
und die Sammlungen des Vatikan ſind geradezu unſchätzbar; man
hat zum Beiſpiel behauptet, daß mit dem Verkaufswerte der
Rafaelſchen Gobelins allein Italien alle ſeine Schulden bezahlen
könnte; aber alle dieſe Schätze bringen nichts ein. Dagegen iſt es
richtig, daß der Papſt unzählige Jmmobilien beſaß und ſein Grund
vermögen ſich beſtändig vermehrte. Das Vermögen wurde immer
größer, nicht nur infolge ſeiner beſcheidenen Lebensweiſe und der
Befreiung von Steuern, ſondern auch durch die fortwährenden
Geſchenke, die er erhielt. Während des Jubiläumsjahres 1900
wurde er förmlich mit Geſchenken überhäuft. Kardinal Respighi
überbrachte die von Gläubigen verſchiedener Länder geſammelten
200 000 Lire, Kardinal Ferrari die in Mailand geprägte große
goldene Medaille Kardinal Boschi überreichte 200 000 Lire in
einem goldenen Schlüſſel als Behälter, weitere 200 000 Lire für
die Reſtaurierung des Laterans übergab Graf Acquaderni, und ſo
ging es eine Weile fort Einen der größten Erfolge aber erzielte
das Geſchenk aus Carpineto, der Geburtsſtadt des Papſtes, ob
wohl es nur aus einem Korb mit Aepfeln beſtand. Herzlich freute
er ſich auch über eine ihm zugeſandte lebende Ziege aus eruſalem
und ein Taubenpaar. Eine vornehme Spanierin überreichte dem
Papſte ein koſtbar gebundenes Buch von 250 Blättern, von denen
edes aus einer Banknote von 1000 Peſetas (ungefähr 1000 K.)
eſtand. Leo XIII. bemerkte lächelnd: „An dieſem Buche würde

der ſtrengſte Kritiker nichts auszuſetzen haben.“ Unter den Depu
tationen, die aus Anlaß der Jahrhundertswende aus aller Welt
um Vatikan entſendet wurden, ne ſich auch eine ſolche aus
eapel, die ein eigentümliches Geſchenk überreichte. Es beſtand

aus einer wahrhaft monumentalen goldenen Feder, deren Stiel
überdem mit koſtbaren Steinen beſetzt und die dazu beſtimmt war,
daß der Papſt mit ihr das erſte Datum des neuen Jahrhunderts
niederſchreiben möge. Das Kunſtwerk war nach dem Entwurfe des
Malers Jngaldo im gotiſch italieniſchen Stil des 11. Jahrhunderts
von dem neapolitaniſchen Goldſchmied Giardano ausgeführt und hat
eine Geſamtlänge von 25 Zentimetern. Es ſtellt eine ſogenannte
„Salomoniſche Säule“ en miniature dar, an deren Schafte auf der
einen Seite ein Putto mit Palmenzweig und dem pöäpſtlichen
Wappen, auf der anderen Seite die Tiara mit den Schlüſſeln des
heiligen Petrus angebracht iſt. Darüber erhebt ſich ein ſäulen-
getragener Baldachin, der vier winzige Statuetten enthält, und
zwar die heilige Maria Jmmaculata, den heiligen Januarius
(Schutzpatron von Neapel) und die Apoſtel Petrus und Paulus.
Das Ganze krönt die Figur des Heilandes mit dem Kreuze im linken
Arme und die rechte Hand ſegnend erhoben. Dieſe ſchöne Spende
wurde durch Sammlungen aufgebracht.

Die päpſtlichen Gewänder. Die Toilette des Papſtes war ein
fach, gab aber den mit dem Waſchen der Kleider und der Wäſche
betrauten Perſonen ziemlich viel Arbeit, da die ganze Kleidung
ſtets weiß und aus empfindlichen Stoffen hergeſtellt iſt. Außerdem
war Leo Schnupfer, und ſo oft er eine Priſe nahm, verſtreute er
kleine Tabakklümpchen auf ſein Gewand. Für gewöhnlich zeigte
ſich Leo XIII. in einem Gewande, das im Sommer aus Seiden
moiré, im Winter aus feinem Tuch beſtand. Es wurde in der
Taille durch eine mit Goldfranſen verzierte weiße Schärpe zu
ſammengehalten. Den Kopf bedeckte eine weiße oder rote Mütze.
Die letztere, Camauro genannt, war von ſcharlachfarbenem Samt
und mit Hermelin umrandet. Wenn er die Zimmer verließ, um ſich
in den Garten zu begeben, warf man ihm einen langen, mit Gold
borten beſetzten roten Tuchmantel um die Schultern. Die Mütze
wurde dann meiſt mit einem ebenfalls goldverzierten roten Barett
vertauſcht. Bei Priv-Zzeremonien zog der Papſt eine Art Chorhemd
von koſtbarer Spitze über und nahm eine rote Pelerine um, zu der
im Winter Tuch und d Per der heißen Jahreszeit leichter Atlas
genommen wurde. Auf ſeiner Bruſt hing an dicker goldener Kette
das Hirtenkreug und die Stolg war mit dem päpſtlichen Wappen
beſtickt. Höchſt kompliziert iſt die Toilette der Päpſte bei großen
Feſtlichkeiten. Da legt man zuerſt die „Falda“ ein, ein weites
nahtloſes Gewand von weißem Atlas, um das ſich eine breite, lang
herabhängende, weiß, gold- und amarantrot geſtreifte Schärpe
ſchmiegt. Ueber dieſen Anzug wird das „Pallium“ drapiert. Dies
iſt ein großes Stück koſtbaren Stoffes, der mit Edelſteinen beſät iſt.
gge kommt ein roter, goldgeſtickter Samtumhang. Außer demiſcherring konnte man an den Fingern Leos oft Kinge mit den

ſchönſten Edelſteinen bewundern. Mit der Tiara, die aus pur-

„Trude, liebe Trude!“ Sie wachte aus ihren Träumen
auf und drehte ſich heftig um.

War er es wirklich? Hatte ſie ſich nicht geirrt?
„Ja,“ ſagte er ſchwach und verſuchte zu lachen. „Jch leſe

die Frage in Deinem Geſicht und ich wundere mich garnicht
über Deinen Schreck. So hat das Leben mich zugerichtet.“
Er ſtand vor ihr mit jenem Vornehmen in der Haltung,

das er ſchon in der Jugend beſaß, die Wangen aber waren
blaß und eingeſunken, und die ganze Geſtalt machte einen
müden, leidenden Eindruck.

Gertrud hatte jetzt wieder den Kopf erhoben. Sie folgte
mit den Augen ſeiner Handbewegung. Sie konnte ihren Blick
nicht von dem glänzenden Trauring an ſeinem Finger laſſen.
gach z ſah es und ſagte gleichgültig mit einem ſchwachen

ächeln:
„yWMeines Vaters letzter Wille auf dem Totenbett

eine Geldheirat. Jch war arm, ſie reich, mein Schwiegervater
kaufte den väterli Hof wieder, der ſonſt für uns verloren
war. Keine Sympathie, keine Liebe, kein Glück, Trude. Nein,
ich bin nicht hierher gekommen, um Worte über mein ver
lorenes Glück zu verſchwenden. Das läßt ſich nicht mehr
ändern. Mein ganzes Leben iſt verſpielt,“ ſagte er heftig mit
einem ungeduldigen Achſelzucken. „Komm', laß uns zu
ſammen die Landſtraße entlang gehen, mitten im Staub, hörſt
Du, und unſerer Erinnerung leben. Erinnerſt Du Dich noch
des Morgens, als Du und ich, wir beide hier auf dieſem Wege
wie heute wanderten Er ergriff ihre Hand und führte ſie
langſam über ſein erhitztes Geſicht. „Damals waren wir
jung und glücklich, es war Frühling, die Vögel ſangen und
es duftete Trude weißt Du noch, wonach?
ſonnen a der blühenden Hecke,“ ſagte ſie leiſe und ver

„Ja, nach der blühenden Hecke,“ rief er mit unter
drücktem Jubel aus und drückte ihre Hand feſter in der ſeinen.
„Weißt Du, Trude, woran ſie mich immer erinnert, an den
Sonnenſchein und das Glück, an den Frühling, die Jugend,
m ang und Jubel und zu allererſt an Dich, an Trude,

n o
„Es war damals Morgen, Tor, jetzt iſt es bald Abend,

ſagte ſie zögernd.
„Nur ein paar Augenblicke gehören uns, halt' ſie feſt,

Gertrud! Mag ſpäter kommen, was will. Jch werde der
Zukunft mit Ruhe in die Augen ſehen.“

rtrud hörte ihm ſtill und ernſt zu.
„Ach, dachte ſie, eben bildete ich mir noch ein, daß ich un

glücklich, unglücklich, wie keine andere ſei. Jch fühlte mich
einſam zwiſchen meinen Büchern und meinen kleinen Zög-
lingen, aber iſt nicht dieſe raſtloſe Unruhe und Mutloſigkeit,
dieſes Hinausirren in die große, geräuſchvolle Welt weit, weit

ſchlimmer? Keinen Nutzen, keine Befriedigung, keinen
Schimmer von Liebe und Glück hatte er aus dem Leben ge
zogen, das ſo leer, ſo unendlich leer für ihn war!

Sie wurde von einem großen Mitleid mit ihm erfaßt.
Gleichzeitig kehrte die alte Liebe zurück und pochte Einlaß
heiſchend an ihrem Herzen.

„Das Leben hat ſo manche ungleiche Wege für uns,“
ſagte ſie ſtill, „wir vermögen nicht ſelbſt zu beſtimmen, wo
wir ſtehen wollen.“

Er nickte gedankenvoll.
„Aber,“ fuhr ſie eifrig fort, „wir müſſen uns nur be

ſtreben, dem Leben die beſte Seite abzugewinnen und uns in
unſer Geſchick zu finden, dann werden wir auch zur Ruhe und
zum inneren Frieden kommen nicht wahr

Er holte die verwelkte Heckenroſe aus ſeiner Brieftaſche
und hielt ſie gegen die Sonne. Dabei löſten ſich die letzten,
ſpröden, vergilbten Blätter und ſanken kreiſelnd zur Erde.

„Sieh, das ſind die letzten Reſte meines Glücks, Trude.“
Sie lächelte und blickte ſich ſuchend um.

„Die Hecke hat aufgehört zu blühen. Jch kann Dir keinen
Erſatz für das Verlorene geben, aber, Tor, das Glück
liegt nicht in der ausgelaſſenen Jugendfreude, nicht in der
Liebesſeligkeit; das Glück beſitzt nur der, der den Ernſt des
Lebens recht voll und tief erfaßt hat. Alles andere iſt nichts
als Zug und Trug.“

„Vielleicht haſt Du Recht, Trude, vielleicht
Sie blieben ſtehen und reichten ſich die Hand.
„Glaube mir, es iſt ſo,“ flüſterte ſie leiſe.
„Jch will verſuchen, es zu glauben. Leb' wohl,

Trude, ſagte er feſt und ging.
Sie blieb auf demſelben Fleck ſtehen und blickte ihm nach,

bis ihr eine Träne ins Auge trat. Drüben auf der Wieſe
liefen zwei Kinder und ſpielten. Es war der zwölfjährige
Sohn des Paſtors und die kleine barfüßige Lotte des Tage
löhners in verblichenem Kleid und geflickter Jacke. Sie
lachten, jauchzten und jagten einander in wilder, ausgelaſſener
Lebensluſt.

Gertrud ſtand da und bekrachtete die Kleinen mit feuchten

gen. rt „Ja, ſpielt nur, Kinder, ſolange der Frühling und die
Jugend dauert. Früh genug kommt das Leben mit ſeinen
Kümmerniſſen und den düſteren Gedanken.“

Dann ſchritt ſie langſam den Weg zurück, den ſie einſt
liebte, als die Hecke blühte und alles auf der Erde zum Leben
und zur Hoffnung erwachte. Zurückgeblieben waren nur
wenige verwelkte Blätter, und auch dieſe ſollen beim Anblick
des nächſten Tageslichts in nichts zuſammenfallen.

Ach, wie ſchön war die Zeit, als die Hecke, ihre Hecke
duftete und blühte

purnen, blauen und grünen Samtſtreifen und dreifachem, goldenes
Kronenreif zuſammengeſetzt iſt, ſchmückte er ſich nur bei äußerſt
feltenen Gelegenheiten. Bei wirklich großen Zeremonien iſt die
prunkvolle Kleidung eines Papſtes eben ſo ſchwer, daß er kam im
ſtande iſt, zu gehen. Er wird dann in einer Sänfte getragen.

Automobilzuſammenſtoß. Bei Luhnes (Frankreich) rannten
die Fahrer Neau und Cotti mit ihren Motorzweirädern zuſammen.
Neau wurde mit zerſpaltenem Schädel aufgehoben und ſtarb bereits.
Cotti erlitt nach der „K. Z.“ eine derartige Gehirnerſchütterung,
daß die Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln.

Ausplünderung eines engliſchen Profeſſors. In den letzten
Tagen hielt ſich ein Herr, der Profeſſor der Univerſität Oxford
ſein ſoll, in Paris auf. Bei dem Beſuch eines Zeitungsbureaus
machte er die Bekanntſchaft eines anderen Engländers. Dieſer
erbot ſich, den Profeſſor auf einer Reiſe nach der Schweiz zu be
leiten, und der Profeſſor nahm das Anerbieten mit Dank an. Am
Sonntag morgen löſte der Profeſſor in eingr engliſchen Bank in der
Avenue de l'Opéra in Gegenwart ſeines neuen Bekannten einen
Scheck von 1250 Fres. ein. Die beiden Herren beſuchten ſodann
ein Café auf dem Place de la République, wo bald noch zwei an
dere Engländer ſich ihnen zugeſellten. Plötzlich wurde der Pro
feſſor, nachdem er etwas von der beſtellten Erfriſchung zu ſich ge
nommen hatte, ohnmächtig. Als er wieder zu ſich kam, waren
ſeine Begleiter und mit ihnen ſein Geld verſchwunden. Man nimmt
an, daß die Diebe dem Profeſſor ein Betäubungsmittel in ſein
Getränk getan hatten. Die Sache wird von der Polizei unterſucht.

Aus Unvorſichtigkeit getötet. Die 76jährige Expeditorswittwe
Regina Schmidt in Buttenwieſen (Schwaben) beauftragte ihren
Nachbarn, den 21 jährigen Maurer Joſef Heinle, durch einen Schuß
die Stare von den Weichſelbäumen zu vertreiben. Sofort bereit,
ergriff derſelbe ein mit Schrot geladenes altes Gewehr; durch un
geſchickte Handhabung krachte vorzeitig der Schuß und die Auftrag
geberin ſtürzte ins Herz getroffen blutend zuſammen, um in
wenigen Augenblicken den Geiſt aufzugeben. Die einzige Tochter
derſelben befindet ſich zur Zeit in der Heilanſtalt zu Kaufbeuren.

Kredit und Erwerbsgenoſſenſchaften. Jn Danzig wird in den
Tagen vom 23. bis 29. Auguſt der 44. Verbandstag der auf Selbſt
hilfe beruhenden deutſchen Kredit und Erwerbsgenoſſenſchaften ſtatt
finden, welche in etwa 2000 Vereinigungen aller Art rund 1 300 000
Mitglieder umfaſſen.

Das Wettturnen auf dem deutſchen Turnfeſt in Nürnberg brachte
folgendes Reſultat Den erſten Preis im Sechskampf erhielt Zohſel
München, im Dreikampf Wels-Kiel.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 22. Juli 1903.

Aufgeboten Der Rechtsanwalt Dr. jaur. Moritz Nadelmann-
Stettin und Klara Buttermilch, Landwehrſtr. 9. Der Schneider Ernſt
Ullrich, Forſterſtr. 37 und Martha Plaue, Magdeburgerſtr. 17. Der
Friſeur Georg Klemmer, Forſterſtr. 5H und Emmy Finck, Wörmlitzer
ſtraße 101. Der Salinenarbeiter Wilhelm Kraft, Moritzkirchhof 3 und
Emma Nilius, Spitze 32.

Geboren Dem Schmied Auguſt Röder Krauſenſtr. 16, T.
Martha. Dem Weißgerber Bernhard Friedrich, Gerberſtr. 12, T.
Ella. Dem Fabrikarbeiter Alexander Schurfeil, Ludwigſtr. 24, S.
er en Telegraphenvorarbeiter Auguſt Brandt, Thomaſiusſtr. 14,

Paul.

Geſtorben Der Buchhalter Leopold Müller, 48 J., Klinik.
Werkmeiſter Friedrich Oelſchlaeger, 43 J., Frieſenſtr. 18. Chriſtoph
Wiesner, 62 J., Klinik. Der penſ. Oekonom Ferdinand Haaſe, 90 J.,
Glauchaerſtr. 40. Des Zuckerraffineriearbeiters Karl Hirſch S. Hans,
10 Mon., Streiberſtr. 1.

Auswärtiges Aufgebot Der Unteroffizier Julius Michael, Halle
und Luiſe Schultz, Molitz.

Der

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 22. Juli 1903.
Geboren Dem Stadtbahnwagenführer Ernſt Bohnhardt, Albrecht

traße 26, S. Hans. Dem Bierfahrer Karl Müller, Burgſtr. 51, S.
aul. Dem Kaufmann Enmil Seifert, Reilſtr. 11, S. Emil. Dem

Dem Radchloſſer Eduard Jänicke, Gabelsbergerſtr. 7, S. Max.dreher Adolf Herms, Weidenplan 25, S Otto.

Geſtorben Des Bahnarbeiters Ernſt Ziegler T. Hildegard,
1 Mon., Gr. Brunnenſtr. 34. Der Privatmann Louis Dabelow,
81 J., Fährſtr. 12. Des Maurers Albert Müller T. Frieda, 5 Mon.,
Gr. Wallſtr. 39. Des Schuhmachermeiſters Hermann Pollmer T.
Erna, 2 J., Berlinerſtr. 31. Des Schloſſers Otto Schnabel S. Max,
3 Mon., Gr. Brunnenſtr. 50. Der invalide Schuhmacher Friedrich
Rückriem, 59 J., Adolfſtr. 1.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Rittergutsbeſitzer v. Krieger aus Beuren

(Eichsfeld), Schrader nebſt Frl. Tochter aus Zechlau. Dir. v. Krieger
aus Weimar. Freifrau v. Diersburg nebſt Familie aus Marburg.
Fabrikbeſitzer: Lange aus Braunſchweig, Rauter aus Eſſen a. Ruhr.
Gerichtsaſſeſſor Walther aus Wernigerode. Prof. Dr. Liebreich aus
Paris. Frau Molling aus Hannover. Frau Cahn aus Leipzig. Dr.
med. Wannſchaffe aus Hannover. Rentier Hammer aus Deſſau.
Kaufleute Winkler aus Frankfurt, Martini aus Mühlheim, Albenberg
aus Speyer, Weiß, Krumhoff, L. Angres, ſämtlich aus Berlin, Heßberg
aus Bamberg, Haas aus Magdeburg, Landsberg aus Breslau.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Neumann für
Provinz und Allgemeinez: Otto E. Neumann für Lokalez Erich Benthuer,
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Die Merſeburger Filiale dert

So toffo andirekt an Private.SelenSTOn evon Elten Keussen, Mau Krefeld,

Hunyacdi Jänos
(Saxlehner's Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt als
sicheres, angenehmes, unschädliches
Abführmittel von gleichmässiger
Wirkung empfohlen. Vorzäglich bei
habitueller und gelegentlicher Ver-
stopfung, Congestionen, Verdauungs-
störungen, Fettleibigkeit, Leberleiden,
Anlage zu Gicht u. Rheumatismus ete.

Nur echkt, wenn auf der Ftiquettfe mit
roten Mittelfelde die Firma ersichktlich.

„Andreas Saxlehner-,
Erhültlich r nallen

lIOtto Kummer, w.
Moderne Zimmeruhren.

Dr. Friedländer's Pepsin-Salzsäure-Dragées à 0,1 bei Magen undVerdauungsbeſchwerden. Echt mit F. Kronen Apotheke Veriin.
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Dittmar'“s
GBEGRNDE T 1836.

Wobnungy-Dinriehtungen in Allen Preivlagen.

Das Binfachste in solider geschmackvoller Ausfünrung.
Drucksachen kostenfrei.

S S W
J e o

Möbel Fabrik
Berlin G. man mar G.

Meine Thalia, Esquiſitos,mittleres, elegantes Fagçon, fein
leicht, 10 Stück 1,20 Mk., iſt
vorzüglich. (416Franz Pennemann,
ZigarrenVerſand, Gr. Ulrichſtr. 9,

neben Mars-la-Tour.

Sonnenschirme
jetzt extra billig,

e und Regenschirme,
e eig. Fabrik., nur d.Gute, Haltb. „weitg.

Garant. Erg. empf

Fritz Behrens
Schirmfabrik,

Hr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Ueberzüge auf Wunſch in 1 Std.

Rabatt-Spar-Verein.

Otto Knelt,36 Leiprigerstrasse e.
Auf meine eleganten fertigen

und Mass-

Herrenkleider
gewühre Rabatt-Spar-Marken.

10 Stück Fahrräder kauft
Herm. Schimdler. Uhrmacher,
Große Ulrichſtraße 35. (8526

Fahne Gr. Märkerſtr. 23.

zu ſehr billigen Preiſen:
Schlafdecken,

BKisermne Bettstellen,.
Matratzen

Bettfedern, Daunen,.
Fahnenstoſſe.

Bruwwo
Halle S., Gr. n

3 n e S

a S W 8e We J 595 vF W 7 n 2 8 t53 t e ee e n k Dee de u m de 3 2 2 h en

empfehlen in großer Auswahl

Steppdeckem,

Bettbezüge,

a
ſPreussisoo Ronten-

in Berlin, Kaiserhofstr. 2.
Oeffentliche Versicherungsanstalt, gegründet [838.

Renten- und LKapitalversicherung
auf den Lebensfall, zur Erhöhung des Einkommens, zur Alters-

Vversorgung und zur Sicherstellung der Mittel für Aussteuer, Studium
und Militärcienst.

Auf Wunsch portofreie Uebersendung der Renten ohne Lehbenszeugniss
an volljährige Mitglieder innerhalb Deutschlands.

Vertreter: Leo Kreitling in Halle a. S., Gr. Steinstr. 75. TheodorPoppe in Artern. Hermann Sehmiedt in Bitterfeld. Hermann Börner

in Lölleda. Friedrich Hilgenfeldt, Buchhändler in Cönnern. Starck-
J loff Rathmann in Delitzsch. Carl Krause, Apotheker in Eckarts-berga. Gustav Petzold in Eilenburg, Torgauerstr. 27. Iulius Ritter in

Eilenburg, Torgauerstr. 35. Gustav Eschenhagen, Stadtrath a. D.in Eisleben. Curt Spiegler in Hettstedt, Wilhelmstr. 11. H. Lucas,
Rentner in Bad Kösen, Salinenstr. 19. Iulius Meissner in Leipzig,J Johannisplatz 12, I. Heinrich Hofmann, Lehrer in Lettewitz h. Wettin.

August Sensenhauser in Lützen. Hermann Pfautsch in NMerseburg.
Oscar Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a. Elbe. A. Vogel in

J Naumburg a. S. Adolf Schulze in Ouerfurt, Klosterstrasse 219.
A. Schander in Sangerhausen, Markt 19. Emil Thinius in Torgau.

R. Geleitsmann, Lehrer in Weissenfels, Grüne Gasse 2. Richard
J Göx in Wiehe, Wilhelmstrasse 144. M. H. Merker in Wittenberg

G. C. Rothe Sohn in Zeitz.

e eLeiſtungoſähigſte girna
e

für

Diemen-Plauen,
Saat- u. Vorlege-Planen.

f. Lehmann, zur Pfaſlonberg, F
Säcke, Planen- und Deckenfabrik mit Krafthbetrieb.

Fabrik und Contor nur Königſtraße 79, W 8
Nähe des Bahnhofes.

S

Speiſ efett,
S à Ctr. 52 3Rh.,

offeriert und verſendet in
nebenſtehender Verpackung

franko Vahn BerlinR. Fartanneimer, Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtr. 19a.

Lanoli ne n
Seife Wipſeilting,.

Rein, mild, neutral Preis 25 Pfg.Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikenfelde.Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte Capr c pf W
man auf die Marke Pfeilring.

Dr. Wilhelm Rasch., Halle (Saale). Albrechtstrasse 38
Vertreter der Gothaer Lebens-Versicherungsbank a G.
Versicherungs-Kommiegsar der Prov.-Städte-Feuor-Sozietäs.

Schwittersdort,
Jnh.: Rich. AlIbers, Teleph. -Anschl. J. 6

ſeit ictten Hiphon-Biere.
„Peht Pilsener Urquell“

Kanonen Bier an dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen,

e 5 Liter 3 Mark.„Echt Münchener Spatenbräu“
5 Liter 2,50 Mark.

„„FPeldschlösschen Pilsener“
5 Liter 1,50 Mark.

5 Kochstrasse. Rerlüäm Kochstrasse 5,

Hotel Stadt Halle,
Nähe des Anbalter und Potsdamer Babhnhofes.

M Zimmer von 1,50 Mark an. W

Solbad 2ilkteſcind
mit Kuranstalt verbunden, in anmutiger und klimatisch bevor-
zugter Lage, verabreicht seine natürlichen Solbäder,
Hoorbäder, Kohlensäure solbäder, sol-,
Dampf- n. medikamentösen Räder wochentags von
6 Uhr früh bis 7 Uhr abends, Feiertags bis 1 Uhr mittags.Elektrische-, Kaltwasser- und Massagekuren,
Abreibungen. Freundliche und gesunde Wobnungen etc.

Kurarzt: Dr. Lange.
Prospekte durch die Kurverwaltung. 2 280.

Bag von g.„Hötel Kurzhals“s, e n e
Diners von 12-3 Uhr. Gute Fremdenzimmer v. 1 Mk. an.

Karl Apel, neuer Beſitzer.

Zuckerzu.Rlagenkrauken
wird von erſten ärztlichen Autoritäten

Lirke's Aleuronat-Gebäck
enpfohlen, ſowie Aleuronat-Nähr-Zwie-
back für Kinder und Rekonvaleszenten. Die
Fabrikation ſteht unter ſtänd. Kontrolle des
vereidigten Nahrungsmittel Chemikers Dr.
Wilh. Lenz.
Paul Linke's Aleuronat-Gebäck- Fabrik

Halle, Leſſingſtraße 1.

Rübeland i. HIarr.
I

hermannshäöhl e
mit

Krystallkammer,

Baumanns h öhl e
täglich geöffnet;

in allen Teilen elektrisch heleuchtet.
Harzer Werke zu Rübeland u. r in Blankenburg a. Harz.

Erwachſene 50 Pfg.

W Garten.
Kinder 30 Pfg.Freitag, den 24. Juli, abends von 5 Uhr ab

Krosses Konzert desLeipziger Gentral-Theater-Orchesters
(Kapellmeiſter Willy Wolf).

Noch wenige Tage:
Elefanten-Mama mit Sängling.

Back Wittelkinck,
Morgen Freitag, nachmittags 4 Uhr:

Gr. Sinfonie- Konzert
(Kur-Konzert)der Kapelle des Füſil. Regiments eralſfgdmarſchan Graf

Blumenthal Nr. 36.arinC -Moll-Sinfonie v. Gade. Ouverture Leonore III v. Beethoven.
Ouverture z. Op. „Die Abreiſe“ von D'Albert. Siegfried Jdyll

von Wagner.
Eintrittspreis 35 Pfg. inkl. Billettſteuer. O. Wiegert.

Halle S.,Hötel „Kronprinz“, a. Saninſe i
Sonntag, den 26. Juli, abends 8 Uhr

Oeffentlicher Vortrag des Herrn Lehrer Ko o p mann aus
Wennigſtedt (Sylt) über:

Alkoholnot und Guttemplerorden.
Eintritt für jedermann frei! Freie Dioskuſſion.

Extra grosse
Riesen-Solo- Tafelkrebse

empfehlen und versenden

Sprengel Rink
Inh.: Franz Sprengels Erben u. Oskar Klose.

Um auch denjenigen Hausfrauen
gerecht zu werden, welche, ohne die
Qualität zu berückſichtigen,
gern billig kaufen wollen,
werde ich künftighin auch Waren

zweiter Güte zum Verkauf ſtellen
und damit

x Stetsbil. seinals d. Konkurremn,

Nudeln:Fadennudeln das Pfd. 20 Pfg.

Figurennudeln 20 Pfg.
Teig- ſog. Eier-graupen 20 Pfg.
Hausm.-Nudeln 28 Pfg.

S Wacenebui. je kg Paket 36 Pfg.
loſe, Pfund 34 Pfg.5 Rabatt

als Mitglied d. Rabatt-Sparvereins.

August Apelt,
Leipzigerſtraße 8.

H on
Täglich 8 Uhr:

Gänzlich neues
Programm

der

riüus
öil III

Neu!Die Wange Sänger“

und das Fritz Steidel'ſche
Lebensbild

„Wasserratten“.

Architekten.
Programm kostenlos.

Bin bis Ende
Verreist.
Dr. Risel,

Geh. Med.-Rat.
Erholungsheim

für junge Mädchen
bietet Töchtervpenſ. Mahr in Elgers-
burg im Thür. Walde. Häusl. u.
wiſſenſchaftl. Ausbild. Gelegenh. z.
Kurgebrauch. Jnh. Cäc. Mahr.

Für Damen
Große Auswahl fertiger Zöpfe

u. Dreher verkauft billig Frau
Gerecke, vorm. Hömpler,
Trödel 1, I., am Markt. Zu ſprechen
früb 8 his abends 9 Uhr.

J IWotel,Naiver üben

Bernburgerstr. 12/13.
deden Freitag

Fisch- Abend.
Sonntag, den 26. d. Mts.
Sattelgeſellſchaft.

Der Vorstand.
Zu meinem Sohne,p ension! welcher d. Quarta des

ſtädt. Gymnaſiums beſucht, werden
2 Schüler in gute Familienpenſion
ſofort od. Michaelis aufgenommen.
Strengſte Beaufſichtigung der Schul-

arbeiten. Off. u. B. a. 292 an
Rudolſ Mosse, Halle a. S.

Geſucht zur Erholung für einen
ruhigen, nervenkranken Herrn

Pensionmit gut. Verpflegung i. gebildeter
Familie. Süden der Provinz Sachſen
bevorzugt. Off. u. M. M. poſt-
lagernd Hildesheim, Sauptpoſt.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle g. S. Mit 1 Beilage.

V
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Freitag Beilage zu Nr. 341 der Halleſchen Zeitung
e

24. Juli 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 23. Juli.
Zum Kaiſerbeſuch. Aus Anlaß des Beſuches Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin bei Gelegenheit der Ein
weihung der wird die Polizeiverwaltung an die hieſigenhaltion ken ereine bezw. Korportationen mit dem Erſuchen heran

treten, ſich an der Spalierbildung zu beteiligen. Jn Betracht hierbei
kommen die Krieger, Geſang, Turn, Sportvereine, Schützengeſell
ſchaften, Jnnungen 2c. Auch die Studentenſchaft und die Halloren
werden ſich beteiligen. Die Schulkinder werden bei der Spalierbildung
ebenfalls mit aufgeſtellt werden. Es wird angenommen, daß Sr.
Majeſtät außer dem Kaiſer Wilhelm Denkmal in der Poſtſtraße auch die
Moritzburg beſichtigen wird.

Desinfektion. Mit dem Eintritt der heißen Jahreszeit mahnen
nicht allein Polizeiverordnungen zur Desinfektion, ſondern es wird
auch jeder mit der Verwaltung von Wohnhäuſern, Fabrikgebäuden,
Anſtalten und ſonſtigen Etabliſſements Betraute ſolche aus eigenem
Antrieb vornehmen laſſen. Dennoch wird noch lange nicht genug
desinfiziert. Uebelſtänden, welche die Abortgruben, Abfuhr- und
Latrinenwagen mit ſich bringen, kann durch eine richtig vorgenommene
Desinfektion, die keineswegs koſtſpielig iſt, leicht vorgebeugt
werden. Bei dem „Saprol“ für allgemeine Desinfektion ſoll der
„Techn. Korreſpondenz“ von R. Lüders zufolge jede Vergeudung ver
mieden werden, ſodaß der Saprolgeruch nicht ſtark hervortritt. Dieſes
flüſſige, ölartige, ſelbſttätig wirkende Desinfektionsmittel enthält 40 Proz.
waſſerlösliche Kreſole und iſt nach einem patentierten Kupferungsver-
fahren behandelt, wodurch deſſen Gehalt an desinfizierend und
geruchlos machende Kupferverbindungen verſtärkt wird. Dasſelbe
ſchwimmt anf Fäkalien und Abwäſſern, breitet ſich auf der be
treffenden Flüſſigkeit gleichmäßig aus und bildet eine dieſelbe von
der Atmoſphäre abſchließende dichte Decke, ſo daß die Anſiedelung
von Fliegen und Verſchleppung von Jnfektionsſtoffen durch dieſe
unmöglich gemacht iſt. Das Mittel ſoll zur allgemeinen Desinfektion
von Gruben, Tonnen, Nachtkübeln, Aborten, Abläufen von Kloſetts,
Küchen, Waſchküchen 2c. dienen. Abfuhrwagen und Latrinenwagen werden
durch Gaben von 0,2 Liter Saprol auf zwei Kubikmeter Fäkalien
vollſtändig desinfiziert und desodoriſiert. Zur Desinfizierung und
Geruchlosmachung von Sümvfen, Waſſergräben, Goſſen, ſowie des
Bilgewaſſers in Schiffen ſoll Saprol ſich ebenfalls eignen.

Neue Hilfspredigerſtelle. Jn der Neumarktgemeinde wird zum
1. Oktober d. Js. eine zweite Hilfspredigerſtelle eingerichtet. Be
werbungen ſind bis zum 3. Auguſt an den Gemeindekirchenrat zu richten.

Geſchloſſene Krankenkaſſe. Nachdem der Hannoveraner Bezirks
Ausſchuß die vorläufige Schließung der Krankenkaſſe „Union“ zu Han
nover angeordnet hat, wobei es bis zur rechtskräftigen Entſcheidung im
Verwaltungsſtreitverfahren verbleibt, iſt mit der Abwickelung der Geſchäfte der Krankentaſſe der PolizeiSekretär Wahrmann in Hannover

beauftragt worden. Für die Zeit nach dem Tage der vorläufigen
Schließung der Kaſſe (17 Juni) können Unterſtützungsanſprüche nicht
mehr geltend gemacht werden. Die Verpflichtung der Mitglieder zur
Zahlung von Beiträgen beſteht noch inſoweit, wie das Kaſſenſtatut ſie
für den Fall ihres Austrittes aus der Kaſſe vorſieht.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde das Meckelſtraße 5
belegene, auf den Namen des Böttchermeiſters Wilhelm Hädecke einge
tragene bebaute Grundſtück öffentlich meiſtbietend verſteigert. Erſteher
war Herr Rentier Albert Reuter hier mit 74 100 Mk.

Die Fritz Steidl-Sänger, ſo ſchreibt man uns, erzielen im
Apollotheater allabendlich ausverkaufte Häuſer. Da die Sänger ver-
ſprochen haben, alle acht Tage ein neues Programm zu bringen, ſo
finden wir von den beliebten Vorträgen des alten Spielplanes auch
nicht eine Piece mehr. Beſonders ſeien erwähnt die Fritz Steidl'ſchen
Burlesken „Waſſerratten“ und „Die bummligen Sänger“, welche
überall große Heiterkeit hervorrufen. Ferner brilliert Fritz Steidl als
„Studioſus Bummel“.

Von der Turmuhr, die nur einen Zeiger für jedes Ziffer
blatt hat. Vorgeſtern brachten wir auf mehrfache Anregung hin die
Notiz, daß die Uhr des Roten Turmes nicht immer richtig gehe. Wie
uns von ſachkundiger Seite hierzu mitgeteilt wird, beruht eine ſolche
Wahrnehmung auf optiſcher Täuſchung, da jedes Zifferblatt der Uhr
nicht zwei, ſondern nur einen Zeiger beſitzt, ſodaß der Paſſant, der
ſich von des Tages Stunde unterrichten will und einen Blick hinauf zur
Roten Turmuhr ſendet, ſehr leicht getäuſcht werden kann. Wenn die
Uhr gegenwärtig nicht geht, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß ihre
Zifferblätter renoviert bezw. die Ziffern neu vergoldet werden ſollen.
Ob es ſich nun empfiehlt, der Uhr für jedes Zifferblatt zwei Zeiger zur
ordnungsmäßigen Zeitbezeichnung zu geben, darüber kann man bei Be
rückſichtigung der architektoniſchen Schönheit und des Alters des Turmes
geteilter Meinung ſein.

Der Hundefang in unſerer Stadt ſoll anders geregelt werden,
da es der Halleſche Tierſchutzverein abgelehnt hat, ſich weiter damit zu
befaſſen. Die Stadt will einen Hundefänger auf Kündigung anſtellen.

SchutzpockenJmpfungen Die vom 8. bis Ende September
jeden Dienstag nachmittags 4 Uhr im Schulgebäude Taubenſtraße 13
bezw. jeden Mittwoch im Schulgebäude Oleariusſtraße 7 anberaumten
unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen beginnen nicht am 8., ſondern
bereits am 1. September.

Verſchleppte Mädchen. Jm Kampfe gegen den Mädchenhandel
läßt das deutſche National-Komitee auffällige Plakate herſtellen,
welche, auf allen Bahnhöfen ſowie Ueberſee-Dampfern angebracht, zur
Aufklärung etwaig verſchleppter Mädchen dienen ſollen. Die Plakate
erhalten folgende Jnſchrift „Dringende Warnung an auswandernde
Mädchen Nimm keine Stelle im Auslande an ohne ſichere Er
kundigung. Wende dich in Not und Gefahr an den Vorſtand dieſes
Bahnhofs (reſp. an den Kapitän des Schiffes)“. Die deutſchen Bahn
hofsvorſtände und Schiffskapitäne, die dem Kampf gegen den Mädchen
handel lebhaftes Jntereſſe entgegenbringen, erhalten von dem National-
Komitee natürlich genauere Jnformationen.

Alkoholnot und Guttemplerorden. Nächſten Sonntag abend
findet im Hotel „Kronprinz“ ein öffentlicher Vortrag über dieſes Thema
ſtatt. Derſelbe, vom Guttemplerorden, der auch in Merſeburg eine
Niederlaſſung hat, arrangiert, wird vom Lehrer Koppmann aus
Wennigſtedt (Sykt), einem der bekannteſten Vorkämpfer auf dem Ge-
biete der Antialkoholbewegung, gehalten. Zum Schluß wird freie Dis
kuſſion eröffnet.

Die beſtohlene Polin. Wurde da auf dem Wege nach Beeſen
eine polniſche Arbeiterin auf freiem Felde von zwei frechen Burſchen
angehalten. Das geängſtigte Frauchen wußte nicht, wo ein und wo
aus und mußte ſich ſchließlich die Augen verbinden laſſen. Die beiden
Diebsgeſellen hatten es aber weniger auf ihre Gefangene als vielmehr
auf deren Handkorb abgeſehen. Sie ſtahlen, was ſie im Korbe fanden,
30 Mk. bar Geld, Eßwaren, Wolle und ein Kinderkleidchen, und zogen
ſich dann zufrieden mit ihrer wohlgelungenen „Arbeit“ zurück. Die
Degovenen Wegelagerer hat man bis jetzt noch nicht feſtnehmen

nnen.
Unvorſichtiger Knabe. Jn der Heide verunglückte der Knabe

W. Heckert aus der Schmeerſtraße 17; er rannte gegen einen Ein
friedigungsdraht und zog ſich dabei innere Verletzungen zu.

Der biſſige Aal. Der Handlungsgehilfe Ernſt Schnabel,
welcher in der Fiſchhandlung ſeiner Eltern (Bernburgerſtraße) von

einem Aal in den Mittelfinger der linken Hand gebiſſen worden iſt,mußte die Hilfe des Diatoniſſenhaufes in Anſpruch nehmen.

Falſchmünzer und Ausbrecher. Jn das hieſige Gerichts
gefängnis wurde der Falſchmünzer, den man vor einigen Tagen in
Merſeburg ergriffen hat, eingeliefert. Bekanntlich verſuchte der Ver
brecher, welcher über ſeine Perſonalien keine Auskunft gibt, aus dem
Merſeburger Gefängnis auszubrechen.

ünmgefahren. Geſtern wurde ein 6jähriger Knabe auf dem
Marktplatz von einem Stadtbahnwagen umgefahren, das Kind erlitt eine
leichte Verletzung am Kopfe,

Karambolage. Geſtern abend gegen 10 Uhr fuhr der Wagen
führer eines Stadtbahnwagens vor dem WalhallaTheater in ein falſches
Gleis. Hierdurch kam es zu einem Zuſammenſtoß mit einem anderen
Straßenbahnwagen.

Unruhige Pferde. Die Pferde eines in der Zwingerſtraße
wohnenden Fleiſchers, die für kurze Zeit unbeaufſichtigt gelaſſen waren,
gingen geſtern früh auf dem Wege zum Schlachthofe in der Freiimfelderſtraße durch. Beim Paſſieren des Schlachthoftores wurde der Wagen

zum Teil zertrümmert, und die Pferde kamen hierbei zum Stehen.
Diebſtahl. Einem in der Glauchaerſtraße wohnhaften Mädchen

wurden aus dem verſchloſſenen Zimmer ein Alpaccakleid, ein Damen
ſtrohhut, ein Oberrock und ein rotkarriertes Kleid entwendet.

Die Fortſchritte der Technik dem Studierenden zu
gängig zu machen und, mit alten Unterrichtsprinzipien brechend (alle
bewährten Neuerungen in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen), iſt
der J dem die Gewerbe- Akademie „Technikum Berlin“,
Berlin W., Königgrätzerſtraße 90, ihre Stellung und Erfolge zu ver
danken hat. Ein erprobtes DozentenKollegium, vorzügliche Lehr
mittel 2c. bieten den Studierenden die Garantie einer gründlichen Fach
bildung, während die Großſtadt mit ihren Bildungsſtätten aller Art
berufen iſt, die Gefahr einer einſeitigen Bildung, welche dem ferneren
Fortkommen des Studierenden hinderlich ſein könnte, zu beſeitigen. Ein
Studium von fünf Semeſtern erfordert inkl. Schulgeld, Wohnung,
S7e und Unterrichtsmaterial einen Koſtenaufwand von 500 Mk. pro
Semeſter.

Provinz Sachſen und Umgebung.
K. Bitterfeld, 22. Juli. (Ueberfahren.) Heute gegen

Mittag wurde im nahen Greppin auf der Dorfſſtraße der 5 Jahre alte
Knabe Karl Möbius von einem Hofgeſpann des Rittergutes überfahren
und ſo ſchwer verletzt, daß er nach einer halben Stunde im Hauſe
ſeiner Eltern, wohin er gebracht worden war, ſtarb. Der Führer des
Fuhrwerks hatte dasſelbe unbeaufſichtigt ſtehen laſſen inzwiſchen waren
die Pferde, welche vermutlich nicht abgeſträngt waren, durchgegangen
und hatten den Kleinen überrannt.

X Freyburg a. U., 22. Juli. (Jahnmuſeum.) Der beim
Turnfeſte in Nürnberg tagende Geſamtausſchuß der deutſchen Turner-
ſchaft bewilligte die zur Fertigſtellung des hieſigen Jahnmuſeums
nötigen Mittel.

Köſen, 22. Juli. (Grundloſe Denunziation.)
Bürgermeiſter Lünzner iſt von der Staatsanwaltſchaft benachrichtigt
worden, daß ſich die Denunziation wider ihn als grundlos erwieſen hat und
das Verfahren eingeſtellt worden ſei.

Weißenfels, 22. Juli. (Jum Kaiſermanöver.) Zur
Beſichtigung des Geländes für das Kaiſermanöver weilte heute der
kommandierende General des 4. Armeekorps, v. Beneckendorff u. Hinden
burg, in unſerer Stadt.

Weißenfels, 22. Juli. (Steuerlaſten.) Das Stadtver
ordnetenKollegium beauftragte die beiden Abteilungen für Geldweſen,
die geſamte Finanzlage unſerer ſtädtiſchen Verwaltung zu prüfen und
ſodann Vorſchläge über zu erzielende Mehreinnahmen und anderweite
Verteilung der Steuerlaſten zu unterbreiten.

J Onerfurt, 22. Juli. (Schützenfeſt.) Heute begann mit
dem Auszuge der Jägerkompagnie und des Schützenklubs zu Ehren der
vorjährigen Schützenkönige unſer diesjähriges Mann und Königs
ſchießen. Dasſelbe endet nächſten Sonntag mit dem Einzuge des neuen
Schützenkönigs. Es wird im Schützenhauſe Thaldorf gefeiert.

Burgörner bei Neudorf, 22. Juli. Kind verunglückt.)
Der dreijährige Knabe Otto Dornemann wurde in der Mangsfelder-
ſtraße durch ein Ackergeſchirr ſo unglücklich überfahren, daß ihm im
Krankenhauſe das rechte Bein über dem Knie abgenommen werden
mußte infolge des großen Blutverluſtes iſt er dort geſtorben.

Eſchwege, 22. Juli. (Un glücklicher Sturz.) Georg
Muth aus Silbel machte mit ſeinem Schwager einen Spaziergang in
den Tannenwald, um dort nach Vogelneſtern zu ſehen. Beim Ab-
ſteigen von einem Tannenbaum fiel er ſo unglücklich zur Erde, daß er
das Genick brach und kurze Zeit darauf ſtarb. Er hinterläßt eine Frau
und drei Kinder.

Roßlau, 22. Juli. (Ungetreuer Kellner.) Geſtern wurde
auf dem Bahnhof ein Kellner aus Deſſau feſtgenommen, der ſeinem dortigen
Prinzipal unter Mitnahme der dreiwöchigen Kaſſe, welche auf ca. 300
Mark taxiert wird, ausgerückt war. Man fand bei dem Kellner eine Reiſe
taſche mit 160 Mk. Jnhalt.

Schönebeck, 22. Juli. Abgeſtürzt. ErkannterDieb.) Ein aus Barby ſtammender dnmerer verließ Sonntag ſeine

hieſige Arbeitsſtelle, um am Montag mit Arbeiten am Bohrturm an-
zufangen. Er hatte das Unglück, am ſelben Tage abzuſtürzen, wodurch
er den Tod erlitt. Dem Mühlenbeſitzer Kahmann waren im ver-
gangenen Jahre 425 Mk. einkaſſierter Gelder durch einen Knecht ver
untreut worden. Die angeſtellten Ermittelungen verliefen fruchtlos, da
ſich der Knecht einen anderen Namen zugelegt hatte. Kürzlich weilte
K. in Salze und begegnete dem Knechte, den er ſofort verhaften ließ.
Nach hartnäckigem Leugnen geſtand dieſer endlich die Geldſumme iſt
aber verloren.

Jena, 22. Juli. (Abgelehnt.) Der ordentliche Profeſſor
der Mathematik Dr. Auguſt Gutzmer, der eine ehrenvolle Berufung in
ein höheres Staatsamt nach Berlin erhalten, hat dieſe Berufung ab-
elehnt.8 r. Gräfentonna 22. Juli. Vater und Sohn ver-

unglückt.) Der Schuhmachermeiſter Cramer von hier machte am
Sonntag eine Radtour nach dem Thüringerwalde er ſtürzte an einer
abſchüſſigen Wegſtrecke mit ſeinem Rad und erlitt einen Armbruch.
Während der Radtour ging der 20jährige Sohn des Cramer von der
elterlichen Wohnung nach der Unſtrut, um zu baden. Er muß wohl
einen Herzſchlag bekommen haben, denn er ging plötzlich unter und
konnte nur als Leiche aufgefunden werden.

X Arnſtadt, 22. Juli. (Elektrizitätswerk. Gefähr-
liches Spiel.) Die Stadt hat das bisher der Firma Rudolf Le y
gehörige Elektrizitätswerk von derſelben gekauft. Das Werk geht am
1. Oktober d. J. in ſtädtiſchen Beſitz über. Der Preis für das Werk
beträgt 210 000 Mk. Die hieſige Eiſenbahnverwaltung hat ſich ver
pflichtet, einen zwölfjährigen Vertrag einzugehen und jährlich mindeſtens
40 000 Kilowattſtunden abzunehmen. Jm benachbarten Angelhauſen
wollte ein elfjähriger Knabe ſeinen Bruder, mit dem er auf dem Boden
ſpielte, erſchrecken er ſpielte „Hängens“, machte ſich eine Schlinge um
den Hals und hing bald am Stricke. Der Bruder rief die Mutter
herbei, die den Knaben noch rechtzeitig losſchnitt. Ein eben im Orte

anweſender Arzt brachte ſchnelle Hilfe, ſo daß das Kind am Leben
erhalten bleiben wird.

W. Eiſenach, 23. Juli. Telegr. der „Hall. Ztg. (Das
eigene Kind überfahren.) Jm benachbarten Frauenſee hat der
Landwirt T. ſein eigenes Kind mit einem ſchweren Wagen überfahren,
ſodaß der Tod des Kindes alsbald eingetreten iſt.

Reichenbach i. V., 22. Juli. (Schreckliches Geſchehnis.)
Zu dem gemeldeten Eiſenbahnunglück bei Neumark ſind noch folgende
Einzelheiten zu berichten Die Unfallſtelle befindet ſich ca. Stunde
vom Bahnhof Neumark entfernt, in der Richtung nach Werdau zu. Der
Weg, der dort über den Bahnkörper führt, iſt kein öffentlicher, ſondern
nur ein Wirtſchaftsweg für die Beſitzer der dort gelegenen Felder. Der
Verkehr auf dieſem Wege iſt daher nur gering während der Winter
monate iſt der Uebergang überhaupt ſtändig geſchloſſen, nur während des
Sommers iſt die Barriere geöffnet und wird von einem Bahnwärter
bedient. Der Wirtſchaftsgehilfe Schwabe benutzte mit ſeinem zwei-

ſpännigen Laſtgeſchirr, von der Werdauer Chauſſee her kommend, dieſen
Weg, um ſchneller nach Unter-Neumark zu gelangen. Er ſtand auf dem
Wagen und befand ſich gerade auf dem nicht abgeſperrten Bahngleiſe,
als der Schnellzug Leipzig-Hof heranbrauſte und in das Geſchirr
hineinfuhr. Der Wagen wurde zertrümmert, das Sattelpferd zur Seite
geſchleudert, das Handpferd aber ſoſort getötet. Wo der Geſchirrführer
geblieben, war zunächſt nicht zu entdecken; bei einer Abſuchung der
Unfallſtelle durch das Perſonal des ſofort angehaltenen Zuges war er
nicht aufzufinden. Erſt beim Einfahren auf der Station Neumark
bemerkte man, daß der Körper des Verunglückten vorn auf dem Aufbau
der Maſchine lag. Der Verunglückte, der bei dem Anprall auf die
Lokomotive geſchleudert worden war und eine Zerſplitterung der Schädel
decke und ſchwere innere Verletzungen erlitten hatte, gab noch Lebens-
zeichen von ſich. Der Bahnwärter Chriſtian Reuter aus Erlmühle, ein
60 jähriger Mann, der ſeit 1882 im Bahndienſt ſich befindet und als
gewiſſenhafter Beamter bezeichnet wird, ſoll ſich zurzeit des Unfalles im
Wärterhäuschen befunden und die Schließung der Barriere außer acht
gelaſſen haben. Aus Verzweiflung über das von ihm verſchuldete
Unglück hat ſich Reuter, der verheiratet iſt und neun zum Teil
erwachſene Kinder hinterläßt, ſofort nach dem Unfall in dem nahe
gelegenen Grabowskyſchen Teiche ertränkt.

Crimmitſchau, 22. Juli. Krankenkaſſen und Kaſſen
ärz te.) Sämtliche hieſige Aerzte haben der Mehrzahl unſerer Kranken-
kaſſen für den 31. Dezember die bisher gültigen Verträge gekündigt, und
zwar ohne Angabe von Gründen. Die Kündigung dürfte deshalb
erfolgt ſein, um in eventuell neu zu formulierenden Verträgen die
ärztlichen Honorarforderungen höher zu normieren. Die hiervon be-
troffenen Kaſſen ſchreiben jedoch nunmehr die Anſtellung neuer Kaſſen
ärzte aus.

Glauchau, 22. Juli. (Verzwei elter Fluchtverſuch.)
Ein aus Dresden ſtammender, in Zwickau zu ſechs Jahren Gefängnie
verurteilter Sträfling ſtürzte ſich zwiſchen Moſel und Glauchau aus dem
Perſonenzuge. Er zog ſich hierbei ſchwere Verletzungen zu.

Perſonalnachrichten.
Erteilt wurde die Erlaubnis zum Tragen des Ritterkreuzes

erſter Abteilung des Großherzoglich Sächſiſchen Hausordens der Wach
ſamkeit oder vom weißen Falken dem früheren Großherzoglich ſächſiſchen
Kammergutspächter, Major a. D. Lüttich in Halle a. S. des
Ritterkreuzes zweiter Abteilung desſelben Ordens dem Oberlehrer am
Realgymnaſium in Weim ar, Oberleutnant der Landwehr Hergt
und dem Oberinſpektor, Hauptmann der Landwehr Bretſchneider
in Weimar.

Verliehen wurde dem Königlichen Muſikdirektor Dr. Ott o
Taubert in Torgau der Titel „Profeſſor“.

Schiffahrts- Nachrichten.

Norddeutſcher Lloyd. „Bamberg“, n. Oſtaſien beſt., 18. Juli
v. Hongkong abgeg. „Straßburg“, v. Oſtaſien kommend, 20. Juli
Perim paſſiert. „Würzburg“, v. Oſtaſien kommend, 18. Juli v. Moji
abgeg. „Bonn“ 20. Juli 4 Uhr nachm. Reiſe v. Funchal n. Liſſabon
fortgeſetzt. „Nürnberg“, v. Oſtaſien kommend, 20. Juli v. Hongkong
abgegangen. „Marburg“, v. Oſtaſien kommend, 20. Juli in Suez
angekommen.

Hamburg-Amerika-Linie. „Markomannia“ 21. Juli in
Havanna angek. „Dortmund“ 21. Juli in New-Orleans angekommen.
„Pennſylvania“, v. New-York, 21. Juli Dover paſſ. „Acilia“, von
Galveſton, 21. Juli Dover paſſ. „Hoerde“ 21. Juli in Narvik angek.
„Prinz Osfar“ 21. Juli v. Pernambuco n. Bahia weitergegangen.
„Bosnia“, v. New-Caſtle on Tyne n. Calcutta weitergeg. „Auguſte
Viktoria“ 21. Juli v. Bergen n. Hamburg abgeg. „Sithonia“, nach
Oſtaſien, 21. Juli v. Singapore weitergeg. „Nicaria“ 20. Juli in
Valparaiſo angek. „Serbia“, n. d. Weſtküſte Amerikas, 20. Juli in
Antwerpen angek. „Armenia“, n. Boſton und Philadelphia, 21. Juli
Lizard paſſiert.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ehrungetnes deutſchen Dichter s. Dem

Lyriker Detlev von Liliencron wurde vom Kaiſer neben
ſeiner Offizierspenſion ein Jahresgehalt von zweitauſend
Mark ausgeſetzt. Liliencron iſt ein Stürmer und Dränger
geblieben ſein Leben lang; noch heute reitet der bald
Sechzigjährige ſeine Attacken gegen das Philiſter- und
Banauſentum wie ein Jüngling. Seine Gedichte ſind oft
der Schrecken des ruhigen Bürgers, und die neuen Töne, die
er mit eigenſinniger, oft bizarrer Kraft anzuſtimmen ſich er
kühnte, haben manchen auf der gewohnten Straße der deut-
ſchen Sprache dahinwandelnden Schriftgelehrten ein Kopf-
ſchütteln des Befremdens abgenötigt. Doppelt erfreulich und
unerwartet iſt darum die Kunde, daß dem Dichter, der lange
unter dem Druck des Lebens, wenn auch nicht ſeufzte das
liegt ihm nicht ſo doch mit mancher Unbill kämpfen mußte,
jetzt eine königliche Anerkennung zu Teil geworden iſt, die
ihm erlaubt, den Reſt ſeiner Tage ſorglos zu verbringen. Jn
dieſer Ehrung liegt ein großer Zug, durch ſie wird endlich
einmal ohne Anſehung der Richtung, nach welcher ſich ein
Talent betätigt, ſeine Größe objektiv anerkannt und ein Ver-
dienſt nach dem Geſichtspunkt ſeines rein künſtleriſchen Wertes
belohnt. Liliencron iſt ohne Zweifel der bedeutendſte Meiſter,
den die moderne deutſche Lyrik beſitzt, und darum iſt durch
dieſe Gnadengabe nicht nur der Empfänger geehrt, ſondern
auch der Geber, der durch ſeine ſinnige Tat bewies, welch
warmherziges Verſtändnis für deutſche Kunſt auch in ſeinem
Herzen Raum hat.

Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der philo-
ſophiſchen Doktorwürde wird Herr Friedrich Wallſtabe aus Stendal
auf Grund ſeiner Jnaugural Diſſertation „Unterſuchungen über die
Emanation des Radiums“ am Montag, den 27. d. Mts., mittags
12 Uhr in der Aula der hieſigen Univerſität einen öffentlichen Vortrag
„Ueber radioaktive Subſtanzen“ halten.

Hebr. Sorn,
Grosse Ulrichstrasse 58

Frossh. Sächs.
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Friedberg i. H. Auf der hierſelbſt ſtattgefundenen
allgemeinen Studentenverſammlung wurde von den Studierenden der
hieſigen Gewerbe Akademie gegen die jetzt abermals, und zwar unter
Vorſchiebung fremder Kreiſe und Perſonen hervorgetretenen, alſo mehr
oder minder verſchleierten, aber ſtets gehäſſigen Agitationen gewiſſer
privater techniſcher Mittelſchulen mit Entrüſtung proteſtiert und u. a.
eine Reſolution dahin gefaßt, unſere hieſigen Behörden zu erſuchen,
darauf hinzuwirken, daß durch das Miniſterium zu Darm-
ſtadt dieſen frondierenden Privattechniken, ſoweit ſolche ſich im
Lande befinden ſollten, es ſtreng verboten wird, das Publikum
durch unwahre Behauptungen in ihren Programmen und ſonſtigen
Druckſachen auch fernerhin zu täuſchen. Ferner wurde auf dieſer ſtark
beſuchten Verſammlung der Ueberzeugung maßgebender Fachkreiſe
Ausdruck gegeben, welche bekanntlich dahin geht, daß die deutſchen
GewerbeAkademien in 6--7 Semeſtern mit beſſer vorgebildeten
fleißigen ungen Leuten Berechtigung zum einj. Miliärdienſt oder
ähnlicher Vorbildung) auch beſſere und höhere Studienreſultate erzielen
müſſen, wie die allerdings zahlreichen privaten Mittelſchulen bei
einfachen Schloſſergeſellen mit Volksſchulbildung in einer weit kürzeren
Zeit und an dieſer einfachen Wahrheit weder der ſogen. „Schnellbetrieb“
a Schulen noch ihre Reklame und Entſtellungen etwas ändern

nnen.

Vermiſchtes.
Der berüchtigte Mädchenhändler Guſtav Preſſe aus Kiel wurde

von der Polizei in Tetſchen a. d. Elbe in dem Moment verhaftet, als
er mit einer Anzahl junger Mädchen, die er in Böhmen angeworben,
nach Hamburg abreiſen wollte. Die Mädchen wurden in die Heimat
zurückbefördert.

Moderne Bänkelſänger. Die jüngſte Schweſter der ermordeten
Königin Draga hat von einem reichen ſerbiſchen Grundbeſitzer zu einer
Vortragstournee über das ſerbiſche Königsdrama einen größeren Be

trag erhalten. Die Tournee ſoll in Berlin beginnen und ſodann über
Budapeſt nach Wien und Paris ſich erſtrecken. Dieſes Auftreten
wird nur ein weiteres Glied in der Kette der Entlaſtung der
Königsmörder ſein.

Ein ſchwerer Jagdunfall hat ſich in der Neumark zugetragen.
Während der Bauer Zander aus Groß-Kammin plötzlich hinter einem
Gebüſch auftauchte, erhielt er von ſeinem Jagdgenoſſen Bauer Pieper
eine volle Ladung Rehpoſten in den Kopf. Er wurde lebensgefährlich
verletzt in das Krankenhaus nach Frankfurt a. O. gebracht.

Brudermord. Am Sonnabend abend hat der Arbeiter Burkatzkt
in Narczym (Oſtpreußen) ſeinem im Bett liegenden Bruder durch einen
Meſſerſtich in den Hals getötet. Da der Mörder die Schlagader ver
letzt hatte, trat der Tod ſofort ein. Die Brüder waren der „D. Z.“
ufolge beim Abendeſſen wegen eines Tiſches in Streit geraten, derſ beim Schlafengehen fortſetzte.

Am Kammerfenſter erſchoſſen. Jn der Nacht begab ſich in
Weichs (bei Regensburg) der ledige 20 Jahre alte Schloſſer Kaſtler mit
zwei Kameraden zum Kammerfenſterln bei einer Magd des Haus
beſitzers und Gärtners Melzl in Weichs. Als ſich Kaſtler auf der Leiter
befand, ſchoß ihn Melzl in den Rücken. Kaſtler war dem „Reg. M.“
zufolge ſofort tot.

Exploſioun. Auf der Zeche „Pauline“ bei Werden erfolgte nach einer
Meldung der „Berl. Morgenp.“ aus Eſſen eine Dynamitexploſion.
Zwei Arbeiter wurden getötet.
Bekämpfung des Mädchenhandels. Der Schriftführer des

deutſchen Nationalkomitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels,
Major a. D. Wagner, hatte mit Genehmigung des Kaiſers an der
Orientreiſe vom 22. Februar bis 9. April dieſes Jahres teil-
genommen, um ſich über den Handel mit deutſchen Mädchen in den
Hafenſtädten des Mittelländiſchen Meeres zu unterrichten. Die
Ergebniſſe ſeiner Ermittlungen hat er in einem Berichte zuſammen
gefaßt, der ſämtlichen Nationalkomitees zugeſtellt worden iſt. Wir
haben ſchon kurz darüber berichtet, ſind aber heute in der Lage,
genaueres mitteilen zu können. Es heißt in dieſem Berichte: „Die
Grmittlungen des Beauftragten haben ergeben, daß deutſche
Mädchen verhältnismäßig wenig zu unſittlichen
Zwecken über die von den Reiſenden berührten Hafenſtädte be
fördert werden. So wurde beiſpielsweiſe feſtgeſtellt, daß in den
öffentlichen Häuſern in Konſtantinopel nur drei deutſche Mädchen
ſich befinden, dagegen ſind dort 103 Oeſterreicherinnen interniert.
Außer dieſen bedienen ſich der deutſchen Sprache in den öffent-
lichen Häuſern 11 Serbinnen, 35 Rumänerinnen und 6 Bul-
garinnen. Einen ziemlich bedeutenden Tranſitverkehr hat Genug
aufzuweiſen, von wo aus mitunter Geſellſchaften von 20 bis 30
Mädchen auf Schiffen der Veloce- Geſellſchaft nach Amerika be
fördert werden. Ein Vorgehen der Behörde iſt jedoch um ſo
ſchwieriger, als die Papiere der Mädchen ſich in tadelloſer Ord-
nung befinden und die Gruppen als Sängerinnen-, Schau
ſpielerinnen und Tänzerinnen-Geſellſchaften ausgegeben werden.
Auch nach Malta wird eine größere Zahl von Mädchen befördert,
unter denen auch das deutſche Element vertreten iſt. So befindet
ſich zur Zeit bei dem dortigen deutſchen Konſul Frhrn. v. Tucher
eine Dame, die unter falſchen Vorſpiegelungen aus Nürnberg ver-
ſchleppt wurde. Eine Ausfuhr deutſcher Mädchen aus Malta findet
jedoch nicht ſtatt. Ein lebhafter Mädchenhandel ſcheint dagegen
nach Alexandria und Kairo betrieben zu werden. Die aus Mar-
ſeille, Genuag, Trieſt und ganz beſonders von Odeſſa kommenden
Schiffe haben häufig Mädchen an Bord, die in Alexandrig von
Agenten in Empfang genommen werden. Von dort aus werden ſie
nach Kairo, zum größten Teil aber nach Jndien und Kapſtadt ver
ſchleppt. Auch dort beſteht der überwiegende Teil der „Ware“ aus
Oeſterreicherinnen und Ruſſinnnen. Jn Meſſinag und Palernio
ſind ſeit längeren Jahren Fälle von Mädchenhandel nicht mehr
beobachtet worden, dagegen liegen die Verhältniſſe in Neapel be-
deutend bedenklicher. Hier ſcheint auch wiederholt ein Einſchleppen
von deutſchen Mädchen ſtattzufinden. Der Mädchenhandel nach
Argentinien und Braſilien erfolgt nicht über die Häfen des Mittel-
ländiſchen Meeres, ſondern wahrſcheinlich von Bordeaux und Liſſa
bon auf nach Südamerika beſtimmten Schiffen.“ Das Geſamt-
ergebnis der von Major a. D. Wagner gemachten Feſtſtellungen iſt
in folgenden fünf Punkten zuſammenzufaſſen: 1. Der Handel mit
deutſchen Mädchen iſt in den Häfen des Mittelländiſchen Meeres
von geringer Bedeutung. 2. Auf deutſchen Schiffen kommt der
Mädchenhandel überhaupt nicht vor. 3. Die beiden bedenk-
lichen Häfen für Deutſchland ſind Genug und
Trieſt. 4. Die Kontrolle durch die Hafen- und Bahnhofspolizei
gibt keine Handhabe zum Einſchreiten gegen die Mädchenhändler.
5. Die über genannte Häfen verſchleppten deutſchen Mädchen werden
nicht nach Braſilien und Argentinien, ſondern nach Jndien und
Kapſtadt verkauft. Der Berichterſtatter ſchlägt auf Grund ſeiner
Erfahrungen vor, daß eine Ueberwachung der Städte Genuag, Trieſt,
Neapel, Konſtantinopel, Alexandrig, Bordeaux und Liſſabon durch
die Nationalkomitees von Deutſchland, Oeſterreich, Jtalien, Ruß-
land, England, Frankreich und Spanien durch beſonders angeſtellte
Agenten ſtattfindet, und zwar nach einem ganz beſtimmten Shſtem,
für welches Herr Wagner beſondere Andeutungen gibt. Auf Grund
dieſes Berichtes hat das engliſche Nationalkomitee angeregt, eine
internationale Sitzung der Nationalkomitees noch für den kommen
den Herbſt einzuberufen. Der internationale Kongreß wird vor
ausſichtlich in der Schweiz ſtattfinden.

„Der Fürſt von Naumberg-Rieß“. Am letzten Sonntag
waren die im Hotel „Zur K. in B. (Anhalt) logierenden
Reiſenden nicht wenig erſtaunt, abends die Treppen und den
Korridor mit Teppichen belegt und Fenſter und Nieſchen mit
Blumen geſchmückt vorzufinden. Das ganze Haus war in heller
Aufregung, ein dreifenſtrigss Balkonzimmer der erſten Etage wurde
fürſtlich hergeſtellt, der Oberkellner hatte den allerneueſten Frack
am Leibe und auch die weiße Kravatte fehlte nicht. Die Zimmer-
mädchen, welche ſonſt abwechſelnd des Sonntag abends frei haben,
waren ſo beſchäftigt auf Trephe, Flur und Zimmer, daß ſie auf

das Sonntagsvergnügen verzichten und zu Hauſe bleiben mußten.
Auf die Frage eines Reiſenden: Was iſt denn los?, erwiderte der
Oberkellner: „Wir bekommen heute abend fürſt-
lichen Beſuch“. Bei dieſen Worten zeigte er ein Telegramm
vor, welches folgendermaßen lautete: „Hotel K. B.
Komme 11 Uhr 7, ein Zimmer, Wagen Bahnhof, Fürſt von Naum-
berg-Rieß.“ „Unſinn“, ſagte ein Reiſender, „es gibt keinen
Fürſten ſolchen Namens“. Durch das Wort Unſinn fühlte ſich der
Oberkellner aufs äußerſte beleidigt. „Was glauben Sie wohl“,
entgegnete er, „es gibt wohl einen Fürſt NaumbergRieß. Jch war
früher Oberkellner in einem größeren Reſtaurant in Hannover, in
welchem die Offiziere der Reitſchule viel verkehrten und da hatte ich
Gelegenheit, einen Fürſten v. N.R. kennen zu lernen“. Alles
Vorſtellen half nichts; der Oberkellner ließ ſich in ſeiner Meinung
nicht irre machen, denn die Ausſicht, ein fürſtliches Trinkgeld zu
erhalten, beſtärkte ihn immer mehr in ſeinem Glauben. Jnzwiſchen
war es 10 Uhr abends geworden und die Reiſenden warteten voll
Spannung auf die Dinge, die nun bald kommen mußten. Bei der
Abfahrt des Hotelwagens nach dem Bahnhof wurde der Kutſcher
gehörig informiert über die Honneurs, die er bei der Ankunft des
Fürſten zu machen hätte uſw. uſw. Alles wartete, alles war ge
ſpannt. Die Zimmer- und Küchenmädchen ſtanden in ihren
Sonntagskleidern in der Flur und erwarteten voll Neugierde den
Fürſten. Endlich, gegen 2612 Uhr, kommt der Wagen an, der
Kutſcher knallt ſchon von fern mit der Peitſche, und der Oberkellner,
als Vertreter ſeines abweſenden Chefs, in Begleitung und unter
Aſſiſtenz zweier Kellnerlehrlinge begeben ſich vor die Tür, um dem
Fürſten beim Ausſteigen aus dem Wagen behilflich zu ſein. Der
Wagenſchlag wird von einem Lehrlinge geöffnet und es entſteigt
dem Wagen o welche Enttäuſchung zwar ein Fürſt, doch
keiner von fürſtlichem Geblüte. Der Oberkellner war ſtumm; vor
Schreck konnte er nicht mehr ſprechen. Dafür begann der ſoeben
ausgeſtiegene Fürſt die Unterhaltung: „Sind Briefe für mich da,
Herr Ober?“ „Jhr werter Name?, ſtammelte der Oberkellner vor
Aerger. „Haben Sie mein Telegramm nicht bekommen?“, ſagte
der Ausgeſtiegene weiter. „Wie iſt Jhr werter Name denn
Herr Herr lallte es wieder von den Lippen des
Oberkellners. „Jch heiße Fürſt und bin vom Hauſe Naumberg
Rieß in B(erlin).“ Der Oberkellner mußte gute Miene zum böſen
Spiel machen und „Seine Durchlaucht“ die dekorierte Treppe hinauf
begleiten. Die dekorierte Treppe hat der Fürſt wohl geſehen, aber
nicht das für ihn dekorierte Zimmer; er erhielt nur ein beſcheidenes,
einfenſtriges und nach dem Hofe zu gelegenes Zimmer. Aehn-
liche Scherze („Herzog“ von Braunſchweig, „Prinz“ von Sig-
maringen) ſind ſchon oft erzählt, vielleicht auch früher wirklich vor
gekommen. Ein Reinfall daraufhin kann jedenfalls ſehr leicht
vorkommen.

Die Zigeunerplage. Jm Kreiſe Lübben war eine herum
ziehende Zigeunerbande zu einer förmlichen Landplage geworden.
Wo ſie nur konnten, ſtahlen die braunen Burſchen Feldfrüchte, be
ſchädigten Aecker und beläſtigten die angeſeſſene Bevölkerung in
jeder möglichen Weiſe. Da auch der Verdacht entſtand, daß
mehrere Mitglieder der Bande ſchwere Verbrechen begangen hätten,
ſo wurde der ganze Trupp, der ſich eben nach dem Luckauer Kreiſe
wenden wollte, von der Gendarmerie geſtellt. Alle, die ſich nicht
durch ordnungsmäßige Papiere ausweiſen konnten, wurden ver
haftet; im ganzen ſind acht Zigeuner in das Gefängnis nach Lübben
gebracht worden.

Mehrere Fälle von Typhus ſind, wie einem Berliner Blatte
aus Gardelegen berichtet wird, bei den beiden dort in Garniſon
liegenden Eskadrons des Ulanen- Regiments Hennigs von Treffen
feld (Altmärkiſches) Nr. 16 vorgekommen. Der Ulan Schulz von
der fünften Eskadron iſt geſtorben, außerdem ſind fünf Mann am
Unterleibstyphus erkrankt. Die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln
ſind angeordnet worden. Es wird angenommen, daß die Krankheit
durch den Genuß ſchlechten Waſſers entſtanden iſt.

Ein Vitriolattentat iſt in Cautelen unweit der nord-
franzöſiſchen Stadt Lille von einer berauſchten Frau verübt worden.
Dieſe war ſeit langen Jahren bei einer Familie als Wirtſchafterin
tätig und von ihrer Herrſchaft als einzige Hüterin des Hauſes zu-
rückgelaſſen worden. Die Einſamkeit ſuchte ſie ſich nun dadurch
möglichſt erträglich zu machen, daß ſie dem gut beſetzten Weinkeller
einen ausgiebigen Beſuch abſtattete. Die Folgen blieben nicht aus.
Jn der Trunkenheit ſtieg die Wirtſchafterin in das zweite Stock
werk empor, öffnete ein nach der Straße gehendes Fenſter und
führte dort zum größten Gaudium der Straßenjungen die ab
ſonderlichſten Poſſen auf. Bald hatte ſich denn auch ein großes
Publikum angeſammelt, das johlend und ſchreiend die ganze Straße
füllte. Ein 18jähriger junger Mann warf nun im Uebermut kleine
Steine nach der Frau und brachte ſie in höchſte Wut. Jetzt ver
ſchwand ſie vom Fenſter, erſchien aber darauf wieder mit einer
Flaſche in der Hand. Die Menge heulte zu der Trunkenen empor
in der Meinung, ſie wolle die Leute mit Waſſer beſprengen. Als
nun die Wirtſchafterin in der Tat begann, den Jnhalt der Flaſche
hinabzugießen, ertönten plötzlich furchtbare Schmerzensrufe. Die
Flaſche war mit Vitriol gefüllt geweſen. Ein Dutzend Perſonen
wurde auf das furchtbarſte verbrannt und wälzte ſich in Qualen
auf der Straße, während die übrigen die Flucht ergriffen. Die
Trunkene wurde ſpäter von der Polizei verhaftet. Vor dem Unter
ſuchungsrichter gab ſie, plötzlich ernüchtert, an, ſie habe den gefähr-
lichen Jnhalt der Flaſche nicht gekannt.

Die Stimme des Papſtes. In der klerikalen „Kölniſchen Volks
zeitung“ findet ſich das folgende Jnſerat: „Die Stimme des
Papſtes. Se Heiligkeit der Papſt Leo XIII. hat geruht, die Phono
graphen Bettini auszuwählen, um ſeine Stimme auf ewig ſeinen Ge
treuen zu erhalten. Man kann ſich einer tiefen Rührung nicht ent
halten beim Anhören der Stimme des höchſten Kirchenfürſten, die voll
kommen wiedergegeben wird. Das „Ave Maria“ wurde von dem
Papſte rezitiert in der Erwartung, daß alle Gläubigen der Welt mit
ihm dieſes Gebet ſprechen mögen. Die beiden Phonogramme Sr. Heilig
keit, das „Ave Maria“ und der „Päpſtliche Segen“, bei Gelegenheit
des letzten Jubiläums erteilt, ſind in Deutſchland erhältlich zum Preiſe
von 12 Mk. und 15 Mk. gegen Voreinſendung des Betrages bei Bode-
mann u. Ramſtedt, G. m. b. H., Berlin W. 8, Friedrichſtraße 71.
Vertreter geſucht. Garantie für die Echtheit der
Phonogramme: (Abſchrift) Der Unterzeichnete erklärt, daß in
ſeinem Beiſein Herr M. Bettini, Direktor der Société des Micro
Phonographes de Paris, die Ehre gehabt hat, am 5. Februar 19083 auf
eine ſeiner Maſchinen das „Ave Maria“ und den „Päſtlichen Segen“,
geſprochen von Sr. Heiligkeit Leo XIII., aufzunehmen. Rom, den
7. Februar 1903. e Comte Camillo Pecci.“

Einen ſeltenen Sommergaſt, den zahlreiche Menſchen anſtaunen,
birgt jetzt, ſo wird in einem Berliner Blatte berichtet, der Viktoria
park: einen ſchneeweißen prächtigen Kakadu, der, ſeiner Freiheit ſich
freuend, von dem Wipfel eines Baumes aus ſtolz die Welt muſtert.
Am Montag morgen machte man den Verſuch, des „Durchgängers“
habhaft zu werden. Er hatte ſein Quartier gewechſelt und thronte
hoch oben im Laubdach eines Akazienbaumes. Mit Waſſer wollte man
ihn „zum Abſturz“ bringen. Damit ihn das kalte Naß in ſo be
trächtlicher Höhe auch erreichte, ſtieg ein Mann, den Waſſerſchlauch
bereit haltend, auf den Baum. Meiſter Kakadu überſah jedoch ſehr
bald die Lage mit Kennerblick; als ſein Feind heranrückte, konzentrierte
er ſich rückwärts, und als der erſte Waſſerſtrahl ihn zu erreichen
drohte, ſchalt er laut krächzend ſeinen Verfolger aus. Der gefiederte
Fremdling, ärgerlich über die Zudringlichkeit, wechſelte unverzüglich den
Standort, und es begann die Suche nach dem ſchneeweißen Gaſt aufs
neue. Die Jagd nach ihm dürfte ſobald keinen Erfolg haben.

Eiſenbahnunfall auf dem r der Berliner Ringbahn.
Der letzte Zug des Nordrings, welcher die Station Charlottenbur
11 Uhr 45 verläßt, erlitt Dienstag nacht eine Fahrtunterbrechung dur
das Platzen des Siederohres der Lokomotive. Als der de die Station
Weſtend, woſelbſt er eine neue Maſchine erhalten, verlaſſen hatte, hielt
er plötzlich auf freier Strecke; den Paſſagieren wurde durch das Fahr
perſonal die Mitteilung, daß das Siederohr geplatzt ſei und eine
Reſervemaſchine vom Bahnhof Weſtend requiriert werden müſſe. Nach
20 Minuten traf die Maſchine ein und ſchleppte den Zug nach Weſtend
zurück. Dort wurde wieder eine neue Maſchine vorgelegt, und nach
einer Verſpätung von über 30 Minuten konnte die Fahrt fortgeſetzt

beſtraften Arbeiter Kunze, derb gezüchtigt.

werden. Verletzungen von Beamten und Paſſagieren ſind glücklicher
weiſe nicht erfolgt.

Eingeſtelltes Verfahren. Vor ungefähr 6 Monaten erregte die
Verhaftung des Kartographen Fiſcher zu Schöneberg Aufſehen. Er
war in den Verdacht geraten, verſucht zu haben, ſeine Ehefrau durch
Beibringung von Gift zu ermorden, indem er ihr längere Zeit hindurch
Jodkali in den Kaffee getan hat. Der Verhaftete 7 dies zu, es
ſei aber nur in kleinen Doſen und auf Anraten ſeines Arztes geſchehen,
um zu verhüten, daß auch ſeine Ehefrau von einer Krankheit ergriffen
werde, an der er gelitten habe. Seinem Verteidiger gelang es bald,
die Freilaſſung des Verhafteten zu erwirken. Jetzt haben ſich die
Verdachtsmomente gegen Fiſcher ſoweit verflüchtigt, daß das Verfahren
gegen ihn eingeſtellt iſt.

Die Landpartie der Dienſtmädchen. Eine große Anzahl Dienſt
mädchen aus der Gegend des Hafenplatzes in Berlin, deren Herrſchaften
gegenwärtig verreiſt ſind, machten Donnerstag morgens eine Kremſer
fahrt nach dem Grunewald. Die drei Kremſer, die in der e ro
ſtraße anfuhren, waren bald vollbeſetzt von feſtlich geputzten Mädchen.
Die Herrenwelt war nur in wenigen Exemplaren vertreten. Aner
bietungen von vorbeikommenden Männern, die Landpartie mitzumachen
wurden lachend abgewieſen. Auf das Kaffeekochen allein ſchienen ſich
aber die Damen nicht beſchränken zu wollen, denn unter dem erſten
Kremſer war ein umfangreiches Faß Bier angebracht.

Von der Höflichkeit plaudert ein Mitarbeiter der „Nat.Ztg.“
Höflichkeit iſt ein gut Ding, doch nicht überall iſt ſie am Platz. Als
ich neulich auf dem Bahnhof Börſe den Stadtbahnzug beſtieg und ſchon
im Wagen ſaß, kamen zwei alte Damen aus der Provinz augenſcheinlich
und etwas altmodiſch von Ausſehen, die auch einſteigen wollten. Das
ging aber ſo leicht nicht von ſtatten, weil jede der beiden die andere
voranlaſſen wollte. „Nein, bitte, Sie zuerſt.“ „Nein, bitte, Sie
ſo ging es eine kurze Zeit hin und her. Darüber ſetzte der Zug ſich in
Bewegung, und ſie blieben auf dem Bahnhofe ſtehen. Bis zum nächſten
Zuge hatten ſie nun Zeit genug, mit einander abzumachen,
welche von ihnen zuerſt einſteigen ſolle, und ich ſtelle mir vor, daß dies
durch Ausraten geſchehen iſt. Ebenfalls auf der Stadtbahn kam noch
etwas anderes vor, das ich nicht ſelbſt geſehen, ſondern nur vor einiger
Zeit gehört habe. Eine etwas korpulente Dame wollte auf ihrer
Endſtation von rückwärts ausſteigen, weil ihr das bequemer und ſicherer
erſchien. Sie war noch dabei, als der Schaffner kam um die Wagentür
zuzumachen, denn im nächſten Augenblick ſollte der Zug abgehen. Da
er natürlich meinte, ſie wäre im Einſteigen begriffen, gab er ihr in der
guten Abſicht, ſie vor Gefahr zu behüten Not kennt kein Gebot
einen ſo derben Schubs, daß ſie wie eine Wachtel in den Wagen
hineinflog. Dann ſchlug er die Tür zu, und der Zug ging ab, ſie aber
ſaß drinnen und weinte.

Ein rätſelhafter Todesfall beſchäftigt die Staatsanwaltſchaft in
Berlin. Der vier Jahre alte Knabe Hellmuth Köpke aus der Richt-
hofenſtraße 17 ſpielte in der elterlichen on r einem Ball, fiel
dabei auf den Hinterkopf und war nach zehn Minuten tot. Ob das
Ableben des Kindes auf dieſen Fall oder auf ein vor 14 Tagen
geſchehenes Vorkommnis zurückzuführen iſt, bildet den Gegenſtand der
Ünterſuchung. Damals wurde der Knabe von einem Radfahrer um
geſtoßen und klagte ſeitdem über Schmerzen im Kopf.

Wunderbare Heilung einer Stummen. Jn Breſt iſt bei Frau
Gouriou, welche ein zum Schloſſe der Fürſtin Hohenlohe gehöriges
Gehöft bewirtſchaftete, die vierzigjährige Tagelöhnerin Marie
Raguenes bedienſtet. Jm zwölften Lebensjahr verlor dieſe nach
typhöſem Fieber den Gebrauch der Sprache vollkommen. Vor
wenigen Tagen begann ſie anfangs ſtockend zu ſprechen und ſpricht
gegenwärtig ohne Schwierigkeit. Jn ärztlicher Behandlung ſtand
ſie nicht. Doch erzählt ſie von einem weißbärtigen Manne, welcher
plötzlich während ſie nach einem verlaufenen Schaf ausblickte, hinter
einem Hügel herbortretend ihr zurief. „Jch gebe dir die Sprache
wieder! Fürchte nichts!“ Marie R. geſteht zu, daß dieſe Erſcheinung
ſie ungemein erregt habe. Die Identität des myſteriöſen Weiß-
barts iſt nicht feſtgeſtellt. Man vermutet einen Sommergaſt, der
ſich mit entſprechender Maske verſah, um eine wohlberechnete
Nervenerſchütterung bei der Stummen zu bewirken Aus der ganzen
Umgebung pilgern die Landleute zum Pachthofe. Die Tage-
löhnerin wird mit Beſchenken überhäuft.

Eine eigenartige Rechnung hat ein Bewohner Spandaus aus
der Strafanſtalt Plötzenſee erhalten, die eine merkwürdige Vor
geſchichte hat. Der Stallmeiſter Röäſen hatte einen Menſchen bei
Begehung eines unſittlichen Angriffs gegen n elfjährige Tochter
betroffen. Jn der Erregung hatte er den Täter, einen ſchon vor

Dieſer wurde ſpäter
wegen des Sittlichkeitsattentats zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt,
die er in Plötzenſee verbüßt. Infolge jener Züchtigurg hatte er
aber gegen den Vater des von ihm angegriffenen Kindes Straf
antrag wegen körperlicher Mißhandlung geſtellt. Der Stallmeiſter
Röſen wurde vom Gericht zu 30 Mark Geldbuße verurteilt. Bei
der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende aus, ſelbſt
ein auf der Tat ertappter Verbrecher brauche
ſich nicht prügeln zulaſſen. (1) Wenige Tage nach jener
Gerichtsverhandlung erhielt Röſen von dem Häftling Kunze in
Plötzenſee mittels eingeſchriebenen Briefes eine Rechnung über
185 Mark für Schmerzensgeld, Auslagen und eingebüßten Arbeits
verdienſt in der Strafanſtalt an den Tagen, wo er in der Sacheals Zeuge zum Gericht mußte. Falls KRsſen binnen 8 Tagen nicht

zahlt, iſt ihm mit der Klage gedroht.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 23. Juli.

Wetterbericht vom 23. Juli, morgens 5 Uhr. Das
Marximum iſt wieder ſchnell im Zurückweichen begriffen und
eine vom Nordweſten kommende Depreſſion nähert ſich unter
Fallen des Barometers. Mit nach Südoſten zurückdrehendem
Wind hat in Deutſchland die Bewölkung wieder zugenommen
und teilweiſe iſt auch bereits Regen gefallen. Weitere Regen
fälle, vielfach mit Gewittern, ſind zunächſt zu erwarten

Voranusſichtliches Wetter am 24. Juli: Zeitweiſe
heiteres, vorherrſchend wolkiges bis trübes, ziemlich warmes
Wetter mit Regen, vielfach Gewitter.

Vorausfichtliches Wetter am 25. Juli: Abvwechſelnd
heiter und wolkig, kühler, Regenſchauer.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Rom, 23. Juli. Die Polizei trifft ſeit dem frühen
Morgen Vor kehrungen für die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung und die Regelung des
Verkehrs auf dem Petersplatze. Zwei Regimenter Kara-
binierie verſehen den Dienſt im Jnnern der Kirche. Um
5 Uhr begannen die Glocken zu läuten, viele Tauſende
warteten auf die Oeffnung der Tore, die um 6 Uhr erfolgte.
Die Beſichtigung begann. Die Füße des Papſtes befinden
ſich innerhalb des Gitters der Kapelle, ſodaß es t
iſt, ſie zu küſſen. Man ſchätzt die Menge, die von 6 bis 8 Uhr
an der Leiche vorüberging, auf 15 000. Das Wetter iſt
herrlich, es herrſcht große Hitze. Geſtern abend wurde
Kardinal Oreglia bei den Feierlichkeiten in der Peterskirche
von einem e betroffen und mußte ſich nach Hauſe

7 Die Kardinäle Soampa und VBoſchi ſind hier ein
getroffen.

Rom, 23. Juli. Kardinal Oreglia hat auf
das Beileids Telegramm des deutſ Kaiſers mit einer
Depeſche geantwortet, die in der Ueberſetzung wie folgt lautet:
„Jch danke Ew. Majeſtät für die Beileids-Kundgebung, die
Sie an das heilige Kollegium bei dem Tode des Papſtes zu
richten geruht haben.“
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Amtliche Kekanntmachnugen.
Bekanntmachung,

betreffend den Genuß unreifen Obſtes in rohem Zuſtande.
Alljährlich werden durch den Genuß unreifen Obſtes, nament

lich von Birnen und Aepfeln in rohem Zuſtande, zahlreiche lang-
wierige und zum Teil, insbeſondere bei Kindern, ſehr gefährliche
Erkrankungen an ruhrartigen Darm-Katarrhen verurſacht.

Das Publikum wird daher vor dem Genuß des vor der natür-
lichen Reife gepflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande hierdurch
dringend gewarnt.

Halle a. S., den 20. Juli 1903.
Die PolizeiVerwaltung. Der Oberbürgermeiſter. Staude.

Bekanntmachung
Auf die im Amtsblatte der Königlichen Regierung in Merſe-

burg Stück 25 Nr. 746 unterm 11. Juni d. Js. erlaſſene Bekannt
machung ſind gegen die Einziehung des den Ackerplan 71 durch-
querenden, zwiſchen Wörmlitzer- und der projektierten Lutherſtraße
belegenen Fußweges (ſogenannter Eierweg) Einſprüche nicht er-
hoben.

Die unterzeichnete Wegepolizeibehörde erklärt daher die vor-
bezeichnete Wegeſtrecke
worden iſt.

für eingezogen, da dieſelbe entbehrlich ge-

Halle a. S., den 20. Juli 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die vom 8. bis Ende September cr. jeden Dienstag nachmittags

Uhr in der Turnhalle des Schulgebäudes Taubenſtraße 13 bezw.
jeden Mittwoch in der Turnhalle des Schulgebäudes Oleariusſtraße 7
anberaumten unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen beginnen
nicht am 8., ſondern bereits am 1. September d. Js.

Halle a. S., den 18. Juli 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am

4. Juli 1903 in Halle a. S. ver
ſtorbenen Kaufmanns Wilhelm
Blochwitz (Merſeburgerſtraße 33)
wird heute am 18. Juli 1903,
nachmittags 1 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Otto Linde-
mann zu Halle a. S., Magde-
burgerſtraße Nr. 7, wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
28. Auguſt 1903 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver-
walters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubiger- Ausſchuſſes und
eintretenden Falls über die in
S 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenſtände auf den
10. Auguſt 1903, vormittags
10 Uhr und zur Prüfung der
angemeldeten r r auf den
9. Septbr. 1903, vormittags
10 Uhr vor dem unterzeichneten
Gerichte, Kl. Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird
aufgegeben, nichts an den Ge-
meinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Ver-
pflichtung auferlegt, von dem Beſitz
der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abge-
ſonderte Befriedigung in An-
ſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 5. Auguſt
1903 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 18. Juli 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Preuss, Boden-Kredit-
Aktien-Bank.

Status am 30. Iuni 1903.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Fried-
rich Frieſe in Halle a. S. wird
nach erfolgter Abhaltung des Schluß
termins hierdurch aufgehoben.
Halle a. S., den 13. Juli 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Gutslkaauf.
Rentables Gut in Mitteldeutſchl.

von zahlungsfähigem Käufer zu
kaufen geſucht. Ausführl. Offert.,
die vertraulich behandelt werden,
erbeten unter W. 100 an

Annoncen- Bureau
Halle a. S., Prinzenſtr. 15, I.

Gelegenheitskau ſ.
Zwei ungariſche Jucker, braune
Stuten, 7 Jahre, ſehr ſchnelles, auf
fallendes Geſpann, mit Wagen u.
Geſchirr äußerſt preiswert zu verk.

A. Seomm. Potsdam,
Garde du Corps Straße 24.

MWagenpfſerd,
S hannoverſche 6jähr.

braune Stute,
1,76 groß, ſehr gut
eingefahren, wegen

Ueberf. d. Stalles z. verk. Off. u.
U. g. 278 an Rudolf Mosse, Halle S.

Dunkelbr. Wallach, 6 Jahre,
1,80 m, v. Adeptus, hochvor-
nehmes Kommandeurpferd, hervor
ragende Gänge, leicht zu reiten,
truppen und ſtraßenfromm, geſund
und fehlerfrei, weil überzählig
ſofort zu verkaufen. Feſter Preis

2900 Mk. (407Major MNogrefſe,
Annaburg (Bezirk Halle).
45 Minuten von Wittenberg.

Starken, zugfeſten, frommen
Esel (Preis 120 Mk.) verkauft

das Tieraſyl des Tier
ſchutzvereins, Delitzſcherſtr. 8.

12 fette Schweine
verk. Nttgt. Bündorfb. Merſeburg.

Gutskauf.
Suche im Reg.-Bez. Merſeburg

auch in Anhalt oder in der Nähe
Leipzigs ein Gut mitbeſſerem Boden
von 60--300 Morgen Größe zu
kaufen. Off. erb. unt. A. S. 112 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

300 Acker Land
nebſt

gan; neuen Gebänden
bei Erfurt zu verkaufen. Offert.
unt. A. E. 9876 an Ruäolr
Mosse Erfurt.

In Garmisch
(bayer. Hochgebirge),

entzückende Lage und Ausſicht, J
iſt reizvolle

Villaj mit 12 Gelaſſen, Veranda,
J Garten beſ. Verhältn. halber

außerord. billig abzugeben. J
J Off. u. „Sommerſitz“ Z. m.

612 an die Exped. d. Zeitung.

Drei noch gute, ſchwere

Arbeitspferde
hat wegen Nachzucht abzugeben
Hornm, Grebehna bei Zwochau,
Station Schkeuditz oder Klitzſchmar.

Professor Albert's
Winter- Gerste
zur Saat per 50 kg Mk. 8,25
hat abzugeben [327Dom. Schladebach bei Kötſchau.

d. ſchönſt., größt. u.
re ſchmackhafteſten d.

Welt. Springleb.
aus erſter Hand p.

r Vomord m. 80 Speiſekrebſ.
3,50 Mk.,60 Rieſenkrebſ. 5,50 Mk.,
40 ausgeſuchte Solokrebſe7,50 Mk.
II. MornikK, Oderberg, Schleſ.

AKtiva. uKassa und Wechsell 4357638 18
Guthab. geg. Pffekt.-

Bedeckung 14770000
Effekten-Bestand 2332572 65
Darlehen auf Hypo-

theken 1024005Debitores. 1503330 15
PErworbene Hypo-

theken abzüglich
amortisierter Be-
träge 288926443 74

Kautions Effekten
Depöt 132000Pigenes Bankgebäudel 500000

Grundstücks Konto] 1000000
Pensions- und Spar-

fonds- Anlage 651400
51519738972

Passiva. M.Aktien- Kapital 30000000
Reserve- Fonds 6000000

Extra-Reserve- Fonds 800000
Amortisat. Zuschlags-

Fonds 450000Disagio- und 2Zins-
Reservo 947000Pensions- und Spar-
fonds-Reserve 671192 10

Unkündbare Hypo-
thekenbriefe .270566687 50

Kautionen 132000
Dividend. u. Coupons] 2459463 60
Kreditores 1680280 07
Diverse Passiva 1490766 45

315197389 72

Die Direktion
Hedemann. Geisler. Alexander.

Bayeriſche Zugochſen
ne von tadelloſem Gang preiswert
S hochtragende und friſchmilhheude C iüühe

zu zivilen Preiſen vorhanden in unſerem

Magervieh-Depot, Halle a. S.
Viehhof, Freiimfelderſtraße 42.

Vieh-Gentrale.

Von heute ab ſteht ein n Transport

zu ſoliden Preiſen bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 10 (Ruſſ. Hof).

haverischer

Rübenwirtſchaft Langfelde,
181 Hektar groß, in einem zuſammenhängenden Plane, in der frucht
baren Danziger Niederung zwiſchen Dirſchau und Danzig gelegen, 26
Kilometer von Danzig, Kleindahn, Chauſſee vom Hofe dorthin, ſowie
auch Zuckerrübenbahn zu 4 Kilometer entfernten Zuckerfabrik, mit
durchweg ſehr gutem und wüchſigem Rüben- und Weizenboden und
mit ſehr guten Gebäuden, berrſchaftl. Wohnhaus in ſchönem Garten,
iſt aus Familienrückſichten ſofort
katholiſche Kirche, Doktor, Apotheke,
Grundſteuerreinertrag ca. 5700 Mk.

ca. 70 Pferde mit Foblen,zucht,

ca. 70 Stück ſilbergraues Rindvieh,
faſt durchweg
Maſchinen, gute Jagd c.
mindeſtens 100 000 Mark.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

u verkaufen. Evangeliſche und
leiſcher c. in unmittelbarer Nähe,
bedeutende Pferde- und Rindvieh-

darunter 2 gekörte Hengſte,
größtenteils im Weſtpr. Herdbuch,

neues totes Jnventar, Dampfdreſchſatz und andere
Preis 385 000 Mark, Anzahlung

Offerten unter V. h. 279 an

mittlerenKauf eines Rittergutes
evtl. Ritterguts- oder Domänenpacht-Ceſſion ſofort durch

Fr. Mauer, Halle a. S., Frieſenſtraße 13.

Dreilaufgewehre Ia. Material M. 140
Doppelflinten, Kruppstahlläufe 75
Birsch- und Scheihenbüchsen 50
Selhstspanner- Revierhüchsen 60
Repetier-Bücohsen Mod. 38 85

9 75 98/99 55 145mit Fernrohr mehr 95 u. 135
„Browning's“ automat. Taschen-

Repetierpistole 7 schüss. (Brosch.

20 Pfg.) M. 42,50Taschenrevolver Bulldog“ mit
Sicherung, für Touristen
sehr zu empfehlen M. 7,50

Flobert-Mauser-Büchs. f. Knab. M. II
Luftgewehrm. Stahllauf M. 9,50 u. 15.

Rucksäcke,
lagdtaschen,
lIagdstühle,

Birschgläser,
Nickmesser,
Hundeartikel,

überhaupt alle Jagdgeräte e
M in praktiſchen Modellen
R empfiehlt zu billigſt. Preiſen

Rich. Sehröder Iachf., J

Jnh.: Walter UVUhlig,
Halle a. S., Leipzigerstr. 2.

Fernspr. 947.

45

finden Verwendung bei Entnahme
von Hauskleider- und Herren-
ſtoffen c. Alte Seide zu Decken
und Portièren. R. Croseck,
Goslar a. H. Muſterlager bei
Fraul. Auerfurth, Landwehrſtraße2!
u. bei Frau M. Klauss, Spiegelſtr. 2.

F Perſonen,N die verlangt werden.

VertretungZur
meines Hofverwalters, welcher
zu einer militäriſchen Uebung ein
berufen iſt, ſuche ich auf 10 Wochen

einen tätigen,
jungen Mann.

II. Manät, Oberfarnſtedt.
Verwalter, Feld- und Hof-

Aufſeher, Hofmeiſter, Brenner,
Gärtner, Oberſchweiz.,Schäfer,
Landwirtſchafterinn., Kinder-
frauen, Mädchen find. Stellung
Friedrich Grosse, Stellen
vermittler, Dachritzſtraße 12.

Geſucht mehrere tüchtige Land-
wirtſchafterinnen, 360 u. 400 Mk.
Gehalt, desgleichen eine jüngere,
welche ihre Lehrzeit beendet hat.
ran Marie Wantzlöben,
tellenvermittlerin, Gr. Stein

nicht verwöhnten
347

ſtraße 80.

a 3 Kelliner, W18--22 J. alt, erhalten ſof. ſehr an
genehme Jahresſtelle d. Stellenver
mittler Carl Brandt in Wernigerode.

Ein nicht zu junges, tüchtiges

Mädchen,
das kräftig iſt, kochen kann und
Hausarbeit tut, bei gutem Lohn
zum 1. Oktbr. oder früher in ein
Pfarrhaus geſucht. Off. unter
T. s. 6G1S8 an die Exped. d. Ztg.

In einer Stadtökonomie Naum-
burgs a. S. findet zum 15. Septbr.
ein junges, anſtändiges Mädchen,
welches im nähen geübt iſt, Ge
legenheit, ſich im Haushalt weiter
auszubilden ohne gegenſeitige
Vergütung. Offert. unt. Z. m. 613
an die Exped. dieſer Ztg. erbeten.

Perſonen,
die ſich aubieten.

Landwirtsſohn, 29 Jahre alt,
theoret. u. prakt. gebild., im Beſitz beſt.

Zeugniſſe, ſucht zum 1. Okt. oder
N ſpät. Stellung als Jnſpektor oder

Verwalter eines Vorwerks, wo
Verheirat. geſtattet. Näh. über meine
Leiſtungen werden Herr Kammer-
gutsp. H. Heydenreich, Oberweimar
u. Herr Rittergutsbeſ. H. Lockmann,
Wallichen b. Vieſelbach, gern bereit

J ſein zu erteil. Gefl. Off. an Verwalter
Sehlottermüller, Wallichen b. Vieſelbach,

Verwalter,
26 Jahre alt, ſucht bei beſcheidenen
Anſprüchen dauernde Stellung.
Gefl. Off. unter Z. o. 614 an
die Exped. d. Ztg. erbeten. (435

Beamter, 30 J. alt, ſucht Stell.
als I. Verwalter oder Jnſpektor.
Off. poſtl. J. Hohen-Lübbichow
i. Neumark bei Zehden a. Oder.

Gebildeter junger Mann,
ev., 23 Jahre alt, militärfrei, 5Jahre
praktiſch und theoretiſch beim Fach,
ſucht zum I. Oktober Stellungals
Wirtſchaftsbeamter.

Beſte Zeugniſſe und Empfehlungen
ſtehen zur Seite. Gefl. Offerten
zub B. P. 100 poſtlagernd
Bohrau, Kr. Oels i. Schl.

Zur Erlernung der
Landwirtschaft

ſuche ich für meinen Sohn, welcher
die Schule bis Obertertia beſuchte,
in einer mittelgroßen Rübenwirt-
ſchaft Stellung. Gefl. Offerten
mit Bedingungen unter Chiffre
T. i. 609 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Oberſchweizer,
verheiratete und ledige, nur gut
empfohlene Leute, hat ſtets zu
vergeben
Beutler, Schweizer-Vermittlung,

Grofßbauchlitz b. Döbeln i. S.

Alleinſt. Frau, tüchtig in Küche,
d. Wäſche, ſämtl. Handarb., ſ. b.
Stell. Es wirdkein hoh. Geh. beanſpr.,
w. geſt. w., ihr. Ijähr. Knab. mitzubr.
Gefl. Off. u. A. T. hauptpostl. Halle erb.

Geb. junge Dame, 19 Jahre
alt, Gutsbeſ. Tochter, ſucht zu
ihrer weiteren Fortbildung 1. Okt.
Stellung als
Geſellſchafterin

in feinem Hauſe; bevorzugt allein
ſtehende Dame oder älteres Ehe
paar. Gehalt Nebenſache. Offert.
unter Z. K. 610 an die Exved.
dieſer Zeitung erbeten.

Vermietungen.

W Magdeburgerſtr. 47, I.
X hochherrſchaftl. Wohnung,
X 6 Zimmer, Bad, Mädchenſtube,
X Loggia, reichl. Zubehör, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.

daſ. b. Hausmaun, Hof pt. links.

Schöne große
Lager- und Kellerräumo
eventl. mit Wohnung und elektr.
Kraft und Lichtanlage 1. 10. oder
früher zu vermieten. Näheres
Häuteverwertung, Schlachthof.

Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Geldverkehr.

Kapital-Verleihung,
Es iſt mir die Unterbringung

von 350 000 Mk.
ſeitens eines Jnſtituts auf

Ackerhypothek,
auch

II. Stelle.zu billigem Zinsfuße über
tragen.S bitte um baldige Anträge.

B. J. Baser,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

1000 Markgeg. mäßige Zinſen ſucht ſtrebſ.
led. Kaufmann zur Vergröß. ſeines
Geſchäfts zu leihen. Gefl. Zuſchriften
u. Z. qu. 616 a. d. Exved. d. Ztg. erb.

c „C CReelles Heirats-Geſuch.
Kaufmann, 38 Jahre alt, angen.

Aeußere, wünſcht ſich mit Fräul. od.
Wittwe mit etw. Verm. z. verheir.
Ernſtgem. Zuſchriften bittet man
unter Z. x. 617 in der Exped.
d. Zeitung niederzulegen.

Forſterſtraße 3, J.
herrſchaftl. Wohnung, 900 Mk.

Forſterſtraße 4, II.
desgleichen, 750 Mk., ſof. oder
1.10. z. verm. Näh. Forſterſtr. 4, p.

Zum 1. Oktober großer Laden
mit Nebenſtube (für jedes Ge-
ſchäft paſſend) Geiſtſtraße 15,
Adler-Apotheke, zu vermieten.

PForsterstr. 47, I.
5 Zimmer, Zubebör 1. 10. Näheres
beim Hausmann. [9886
Magdeburgerstr. 47

herrſch. Hochpart., 6 Zimmer, reichl.
Zubehör, Bad, 1. 4. 1904.

Knoceh Kallmeyer,
Magdeburgerſtraße 49, II.

Lindenſtr. 10, I.
in herrſchaftl. Hauſe, 5 Zimmer,
Küche, Speiſek., Kloſett, großer
Balkon, Badegelegenheit, reichl.

S Zubebör, per ſof. od. ſpät. zu verm.
Knoch«Kallimeyer., Magde-
burgerſtr. 49, II. (9476

Forſterſtraße 11, II.
herrſch., 5 Zimmer, reichl. Zubehör,
Badegelegenheit, 1. 10.

noch Kallimeyer.,
Magdeburgerſtraße 49, II.

Forſterſtr. 47, II.
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Kloſett, reichl. Zubehör, ſofort zu
vermieten. Näheres beim Haus
verwalter daſelbſt IV.

Kl. Ulrichſtraße 19a,
Manſardenwohnung, 4 Zimmer u.
Zubehör, 1. 10. zu vermieten. Näh.

Kl. Ulrichſtr. 184a., LII.
Magdeburgerstr. 47, part,
Laden mit Nebenräumen u. ſonſt.
Zubebör, paſſend für Wollwaren-
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoch

Kallmeyer, Magdeburger-
ſtraße 49, II. (69478
Bergſtr. 6G, I.

großer heller Werkſtattraum, ſeit
mehreren Jahren als Arbeitsraum
für Tapezier- und Dekorations-
Arbeiten benutzt, 1. 10. zu verm.

Kl. Ulrichſtr. 182., III.
Beruburgerſtr. 30, III.

herrſch. Wohnung, 5 Zimmer,
reichl. Zubehör, Bad, 1. 10. zu
vermieten. Näheres im Laden
oder beim Hausmann (9885

W Heuriettenſtr. I
X Mitteletage mit Garten,

600 Mk., I. Oktbr. zu verm.

Obere Feipzigerſtr. 66
ein Laden mit Nebenräumen, worin
bisher eine Gummiwarenhandlung
betrieben wurde 1. Oktober zu
vermieten.

Fferdeſtall
mit Wagenremiſe Forſterſtr. 4
1. Okt. zu verm. Näh. daſ. part.

Heirats-Gesuch!
J. Landw. (Thür.), 25 J- alt,

mittl. Statur, von angen. Aeußeren,
ſelbſt. kl. Wirtſchaft u. mit ein. Verm.
von 7—-8000 Mk., ſucht, da ihm wen.
Gelegenh. geboten iſt, auf dieſ. Wege
die Bekanntſch. eines gut ſituierten
Frl. mit einig. tauſend Mark Verm.
zwecks ſpät. Verh. Nur ſolche, welche
dem Geſuch voll. Vertrauen ſchenken,
woll. ihre Adr., wenn mögl. m. Bild,
u. Z. p. 615 bis einſchl. d. 30. d. Mts.
a. d. Exp. d. Ztg. ſend. Verſchwiegen
heit Ehrenſache. Vermittl. verbeten.

5 Familiennachrichten.

n

erlobt: Frl. Eliſabeth VoelkelW Hrn. Prediger Rich. Noack
(Gorgaſt, Oberbruch). Frl. Marg.
Reß mit Hrn. Kaufmann und
Leutnant der Reſ. Kurt Bardke
(Dom. Eckersdorf). Frl. Hermine
Lauk mit Hrn. Dr. med. Herm.
Hoffmann (Erlangen--Holtorf).
Frl. Alice Charlotte Meyer mit
Hrn. Dr. med. Friedrich Kublo
(Teutzſch Leipzig). Frl. Martha
Heinatz mit Hrn. Otto v. Dewall
(Magdeburg). Frl. Helene Neu-
meiſter mit Hrn. Zivil Ingenieur
Eigendorf (Zwickau!. Frl. M.
Anger mit Hrn. Richard Grau
(Leipzig Oppurg). Frl. Marie
Fiſcher mit Hrn. Karl Otto
(Leipzig-- Wreſtedt).

Verebelicht: Hr. Dr. med. A.
Goldmann mit Frl. A. Menders-
hauſen (Leipzig). Hr. Pfarrer
Martin Schlunk Bottſchow
mit Frl. EvaMargarete Berner
(Beriin). Hr. Regierungsbau-
meiſter Ernſt Rudolph mit Frl.
Martha Liebert (Dresden). Hr.
Staatsanwalt Brünig mit Frl.
E. Zwanziger (Oels i. Schl.
Bad Reichenhall).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paul Herrmann (Leipzig). Hrn.
Dr. phil. Ferdinand Grautoff
(Leipzig). Hrn. Ingenieur A.
Graf (Berlin). Hrn. Walter
Krauſe (Magdeburg). Hrn. Dr.
med. G. Wenzel (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn.
Emil Voigt (L.-Reudnitz). Hrn.
Pfarrer R. Paetz (Dorna). Hrn.
Oberleutnant Franz v. Kemvis
(Berlin). Hrn. Leutnant Wilko
von Wintzingerode (Meiningen).

Geſtorben: Hr. Kommerzienrat
Paul March (Charlottenburg).
Hr. Privatmann Johann Gottlieb
Ohme (LeipzigLindenau). Hr.
Kommerzienrat Paul Hennige
(Magdeburg). Hr. Kommerzien
rat Albert Anderſch Königsberg
i. Pr.). Hr. Leutnant Guſtav

e v. PuttkamerStarkow (Berlin).
Herr Schuhmachermeiſter Karl
Portius (Almrich). Hr. Rentier
Franz Mette (Capelle). Herr
Gutsbeſitzer A. e (Klein
görſchen). Hr. Rentier Robert
John (Stockhauſen). Hr. Eduard
Schinköte (Erfurt). Hr. Privat
mann Carl Lindow (Magde-
burg). Freifrau Amalie von
Münchhauſen (Stettin). Frau
Baronin Bertha von Reiswitz
und Kaderzin (Berlin). Frau
Auguſte Schulze (Aſchersleben).
Frau verw. Emilie Sapfarth
(Lonzig). Frau Gerichtsſekretär
Chriſtiane Lücke (Wordis). Frl
E. Preiſſe (Mühlhauſen i. Th.)
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